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Ami. Mai Flaggen heraus!
Berlin . 27 . April.

Aus Anlaß des Nationalfeiertages deS
deutschen Volkes fordert der Reichsminister
stk Volksaufklärung und Propaganda die
Bevölkerung auf . die Wohnungen und Hau»
ser mit den Fahnen des Reiches zu beflaggen.

Ingrid Wteogreen vorrStratzen-
rSudern ermordet

Das Verbrechen an der Diplomatcntochter
aufgeklärt

Wien,  28 . April.
Der Mord an der Tochter des Wiener

paraguayischen Gesandten Ingrid Wien¬
er een  ist nach dreitägiger fieberhafter Ar¬
beit der Behörden vollständig aufgeklärt
worden. Die Tat wurde von einer Räu¬
berbande  verübt , die es sich zum Ziele
gesetzt hatte , in der einsamen Neukirchener
Allee, der Straße Wien — Semmering , An¬
schläge auf Kraftwagensahrer durchzusühren.

Ter eigentliche Täter heißt Schlegel,
der kürzlich aus dem Heeresdienst ausgeschie¬
den ist. In seinem Besitz wurde ein Photo¬
apparat des Mädchens gefunden . Sein Man¬
tel wies Blutflecken auf . Unter dem Druck
der Beweise legte er schließlich ein Ge¬
ständnis  ab . Drei seiner Komplizen sind
ebensalls verhaftet.

Die Täter hatten knapp vor der Ermor¬
dung Irl . WiengrcenZ den Kraftwagen eines
Wiener Rechtsanwaltes angehalten , doch von
der Ausführung eines Ueberfalles abgesehen,
da sie bemerkten , daß der Wagen mit vier
Personen besetzt war . Auch der Hergang der
Ermordung des Frl . Wiengreen ist durch
das Geständnis vollständig aufgeklärt . Dar¬
nach hielten die Burschen zunächst durch
Zeichen mit der Hand den Wagen auf und
forderten unter Vorhaltung von
Pistolen  die Habseligkeiten des Opfers.
Obwohl Frl . Wiengreen verzweifelt
um ihr Leben bat.  wurden fünf
Schüsse  auf die Unglückliche abgegeben,
die schon nach dem zweiten Schuß tot gewe¬
sen sein muß . Der Mörder und seine Helfer
dürsten in wenigen Tagen vor das Stand-
gericht  gestellt werden.

Gewaltige AufeWrmg der
lranzjWidea Luftwaffe

London, 28. April . Der am Mittwoch in
London eingetroffene französische Luftfahrt¬
minister Cot teilte einem Pressevertreter auf
Allfrage mit , daß Frankreich gegenwärtig
M Frontflngzeuge für die Heimatverteidi-
sung besitze. Die französische Regierung be¬
absichtige, diese Zahl innerhalb der nächsten
brei Jahre auf 1500 zu erhöhen . Diese Ziffer
umfasse natürlich nicht die französischen Kolo-
uialstreitkräfte.

Dursngo besetzt
Weiteres Vordringen der nationalen Truppe»

an der Basken -Front

salamanca , 29. April . Der Vorbericht zum
nationalen Heeresbericht vom Mittwoch mel-
aet: An der Biscaya -Front wurde das Vor¬
lagen der nationalen Truppen fortgesetzt.
Erobert wurden die Ortschaften Lequeita,
Anwroto , Ermia de San Cristöbal und an¬
dere. Die nationalen Truppen stehen 2 Kilo¬
meter vor Guernica . Die Front der Bolsche¬
wisten ist in einer Breite von 100 Kilometer
ansgerieben . Die Menge erbeuteter Waffen und
eÜ Kriegsmaterials ist noch nicht zu
wersehen . Eine große Zahl bolschewistischer
nA ^ en soll nach Bilbao geflohen sein und
H^ bigern , wieder an die Front zu gehen.

Rach hartem Kampf wurde ferner die seit
umstrittene Ortschaft Durango end-

Mtig besetzt.

Luftpost rund um die Welt
Großflugzeug ..

^ , " m Mittwoch in Hongk
lickwna "» damit einen regelmäßige,

Luftpostverkehr zwischen den V
und China eröffnet . Damit ist

^lt1,ergost !llt. Luftiwstverkehr rund

..Westpa« augenbliülich nicht erwünscht!"
Eden berichtet über einige

cg . London , 28 . April.
In der üblichen Mittwochsitzung des briti-

schen Kabinetts berichtete Außenminister
Eden  über seine Brüsseler Unterredungen.
Man hebt dazu hervor , daß diese Bespre¬
chungen zu vielversprechenden Hoffnungen
Anlaß gäben , daß aber für längere
Zeit noch keine konkreten Fol-
gerungen zu erwarten  sind . Aehn-
lich äußerte sich Eden im Unterhaus , wo er
bestätigte , daß Belgien in irgend einem
neuen Vertrag keine Garantie für andere
Staaten zu geben gewillt ist . Die anderen
an den Verhandlungen beteiligten Regierun-
gen sind damit einverstanden . Angesichts
der bei der Aushandlung eines neuen Ver¬
trages eingetretenen Verzögerung ist be¬
schlossen worden , den Wünschen Belgiens
entgegenzukommen . Durch die Entlassung
Belgiens aus den Locarno -Verpflichtungen
sind weder die Verpflichtungen Frankreichs
und Großbritanniens gegenüber Belgien,
noch die bestehenden Vereinbarungen zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich , noch
die Völkerbundsocrpflichtungen Belgiens be¬
rührt worden.

Die Erklärungen Edens bestätigen damit
auch die Aeußerungen gewisser Pariser Blät¬
ter , die von keinen konkreten Ergebnissen der
Brüsseler Unterredungen sprechen , weshalb
inan sie so darzustetten versuche , als hätten sie
nur informatorischen Charakter gehabt . Noch

Brüsseler Verhandlungen

deutlicher drückt sich Ver Londoner Vertreter
deS „Popolo di Roma " aus , der erklärt , daß
die englische Presse mit ihrer Darstellung nur
die Tatsache verschleiern will , daß weder Paris,
noch London augenblicklich den Abschluß eines
Westpaktes für möglich halten und einen
solchenauchgarnichtwünschen.  In
britischen Kreisen will man , so erklärt er wei¬
ter , in der Haltung des Deutschen Reiches die
Ursache für das Nichtzustandekommen des
neuen Westpaktes sehen , während doch in
Wirklichkeit die französisch - eng¬
lische Einstellung der wahre Hin¬
dern n g s g r u n d i st.

Auch die Pariser Presse errechnet einen
„Erfolg " der Reise Edens , da die Brüsseler
Regierung nach ihrer Ansicht nicht der deut¬
schen Anschauung über zweiseitige Pakte bei¬
pflichtet und außerdem eine sofortige Benach-
richtigung der britischen Militärbehörden im
Falle der Ueberfliegung belgischen Gebietes
durch fremde Militärflugzeuge zugesagt hat.
Den Hauptton legt aber die Pariser Presse
auf dis Völkerbundstreue Belgiens , die
wegen des angeblich sich aus dem Art . 16
der Völkerbundssatzung ergebenden Durch¬
marschrechtes eine wichtige Rolle in den
französischen Generalstabsplänen spielt . Es
ist aber anzunehmen , daß van Zeeland zu-
mindcstens eine klarere Umschreibung dieser
Verpflichtung aus Art . 16 gefordert hat . um
auch dem Deutschen Reiche den Beitritt zum
Garantiestistem sür Belaieu zu ermöglichen.

Konkordats verboten war . Rossaint ist
der Typ eines Defaitisten, der
auch erheblichen Schaden angerichtet hat;
denn er hat dazu beigetragen , daß die Seelen
jugendlicher Katholiken vergiftet wurden.

Die Begründung der Urteile gegen di«
anderen Angeklagten ist insbesondere in
einem Punkte bemerkenswert : Der Vor¬
sitzende hob hervor , daß Zweifel bestehen , ob
Clement  nicht doch nach der einen oder
anderen Richtung schuldig ist . Von einer
völligen Unschuld  konnte sich das Ge¬
richt jedenfalls gerade im Hinblick auf die
früheren Aussagen Rossainls nicht über¬
zeugen.

K
Damit ist der dreiwöchige Prozeß abge¬

schlossen , der den eindeutigen und klaren Be¬
weis erbracht hat . daß Kaplan Rossaint als
einer der aktivstsn und an wichtigster Stelle
stehenden Repräsentanten des Politischen
Katholizismus hochverräterische Pläne gegen
das Reich geschmiedet hat , wobei er sich nicht
scheute , engste Verbindung mit dem Kom¬
munismus anzuknüpfen . Sein Treiben war
doppelt gefährlich und verantwortungslos,
weil er gerade die ihm anvertrauie katho¬
lische Jugend zum Werkzeug seines Treibens
machen wollte . Mit Abscheu wendet sich daS
ganze deutsche Volk von solchen  Trägern
des geistlichen Gewandes.

„Ein«rurs Maller!
Die Kreisleitertagung auf Burg Vogelfang

Burg Vogelfang , 28 . April.

Vor den auf Burg Vogelfang versammel¬
ten Kreisleitcrn sprach am Mittwoch Gau¬
leiter Bürckel  über Westfragen , wobei er
einen wertvollen Einblick in die Hintergründe
des Kampfes um die Saar gab . Ein ganz
wesentlicher Faktor einer richtigen und ge-
sunden Grenzpolitik im Westen ist eine ent¬
schlossene Sozialpolitik . Der national¬
sozialistische deutsche Arbeiter
ist der beste Grenzwall  im Westen,
der durch eine ständig fortschreitende Ver¬
wirklichung des deutschen Sozialismus im¬
mer mehr gesestigt wird.

Anschließend sprach Reichsleiter Rosen¬
berg.  der den Kreislcitern eine umfassende
Schau und klärende Deutung der Vergan¬
genheit mit ihren geistigen Strömungen und
Spannungen in der weltanschaulichen Poli¬
tischen Lage unseres Niügens in der Gegen¬
wart vermittelte . Tie entscheidend geistig¬
revolutionäre Wendung unserer Zeit und
ihrer Erkenntnis ist zum Besitz von aber
Millionen deutscher Volksgenossen geworden.
Der deutsche Mensch und die deutsche Nation
haben auf einer geistigen Völkerwanderung
durch Jahrhunderte im Dritten Reich heim¬
gefunden zu sich selbst . Eine alte Zeit wurde
überwunden und ein neues , das national¬
sozialistische Zeitalter , ist heraufgestiegen.

Ter Einsatz der Partei sür die Aufgaben,
die sie sich in der Gegenwart und für die Zu-
kunst gestellt hat . und die innere Festigung
und weltanschauliche Stärkung , die den
Kreisleitern auf der Ordensburg Vogelfang
vermittelt wird , kam am Mittwochnachmittag
in einer säst dreistündigen Rede des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf H e ß . in be¬
sonders eindringlicher Weise zum Ausdruck.
In seinen grundsätzlichen Ausführungen be-
handelte er all die aktuellen Fragen , die in
der Parteiarbeit im Vordergrund stehen und
die Kreisleiter an der Front in besonderem
Maße beschäftigen . Er entwickelte vor den
Hoheitsträgern ein Bild ihrer Verantwor¬
tung und Pflicht und kennzeichnete die un-
lösliche Verbundenheit derPar-
tei mit dem gesamten Volk in
allen seinen Lebenscrscheinungen . wobei er
— eingehend aus die Rede des Generalfeld-
marsch 'alls von Blomberg am Vortage —
das enge Vertrauensverhältnis und die stete
Zusammenarbeit von Partei und Wehrmacht
in den Vordergrund stellte.

Lufthansa fliegt ab 1. Mai nach Helsinki
Zwischen dem Beauftragten der Deutschen Luft¬

hansa und dem zuständigen Direktor der Post-
und Telegraphenabteilung des lettländischen Ver-
kchrsminrsteriums wurde ein Vertrag über die
Durchführung des« Flugverkehrs über Lettland
durch die Deutsche Lufthansa unterzeichnet . Be-
reits am 1. Mai wird die Deutsche Lufthansa
den Verkehr aufnehmen , wodurch die alte Deru-
Luftlinie Riga - Neval  um die neue Strecke
Reval — Helsinki  erweitert wird.

11 Jahre gmhthaus für Kommt
Das Urtel ! im Hochverralsprozetz

X Berlin,  28 . April.
Der Volksgerichtshof des Deutschen Rei¬

ches verkündete am Mittwochdormittag das
Urteil gegen die römisch -katholischen Jugend¬
führer aus Düsseldorf , die mit Funktionären
des ehemaligen Kommunistischen Jugend¬
verbandes hochverräterische Beziehungen ge¬
pflogen hatten.

Wegen Vorbereitung eines hochverräte¬
rischen Unternehmens unter erschwerenden
Umständen erhielten Kaplan Rossaint
11 Jahre Zuchthaus  und 10 Jahre
Ehrverlust und der „Reichsführer der Sturm¬
schar" Steber 5 Jahre Zuchthaus
und 8 Jahre Ehrverlust ; wegen Vorberei¬
tung eines hochverräterischen Unternehmens
Jülich  2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre
Ehrverlust ; wegen zweier Delikte zur Vorbe¬
reitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens Kaplan Kremer  1 Jahr 6 Monat-
Gefängnis . Die Angeklagten Himmes
und Schäfer  wurden freigesprochen . Das
Urteil wurde sofort rechtskräftig.

Die Urteilsbegründung
Der ausführlichen Urteilsbegründung

stellte der Gerichtsvorsitzende folgende Richt¬
sätze voraus : Oberstes Gesetz ist das
Wohl des Volkes.  Wer die innere Ge¬
schlossenheit oder die äußere Sicherheit des
Staates als der äußeren Erscheinungsform
der Volksgemeinschaft anzutastcn wagt,
macht sich der schwersten Verbrechen , des
Hoch - und Landesverrates , schuldig . Das
Wohl der Volksgemeinschaft ist in jedem
Fall über das Wohl des einzelnen zu stellen.
Im Rahmen des Konkordates hat auch der
katholische Priester die Verpflichtung , die
Reichsreaiernng zu achten und dem deutschen
Staate Treue zu leisten . Endlich ist zu be¬
rücksichtigen , daß auch die anderen Angeklag¬
ten nicht zur Rechenschaft gezogen werden
müßten , wenn Rossaint nicht gewesen wäre.
Denn diese Angeklagten sind dem geistig
überlegenen Priester gefolgt und haben sich
durch ihn zu ihrem hochverräterischen Trei¬
ben verleiten lassen.

Der Nährboden — das Zentrum
Die ehemalige Zentrumspartei ist von den

in ihr politisch zusammengefaßten Katholi-
ken als die alleinige Vertreterin ihrer Welt-
anschauung angesehen worden . In linksge-
richteten Kreisen des Zentrums , die sich ins¬

besondere im „Friedensbund deutscher
Katholiken " zusammenfanden , wurden in
Wort und Schrift pazifistische Gedanken-
gärige verbreitet , die letzten Endes auf die
Forderung der Kriegsdienstverwei¬
gerung  hinansliefen . Tie katholische
Jugend war gleichfalls pazifistisch eingestellt
und hat marxistische Lieder gesungen . Ans
dieser » Nährboden erwuchs die
innere Entwicklung zu seinem
hochverräterischen Treiben.

Beunchker Hochverrat
Dieser katholische Seelsorger war , wie der

Vorsitzende an Hand der Einzelaussagen
während des Prozesses nachwies . Politi¬
ker,  der sich nicht lediglich mit kulturpoli¬
tischen Fragen befaßte , sondern aus seiner
starken Ablehnung des Nationalsozialismus
ein lebhaftes Interesse für den Kommunis¬
mus zeigte . Der Vorsitzeiwe ging dann auf
die Beziehungen Nossaints mit verschiedenen
kommunistischen Hetzern bis zum kommuni¬
stischen Spitzenfunktionär Kaiser ein , die die
Schaffung einer katholisch - kom-
m n n i st i s ch e n Einheitsfront  zum
Ziele hatten . Insbesondere der Umstand , daß
Rossaint die sür den Kommunisten Schwip-
pert bestimmten Mitteilungen sicherheitshal¬
ber zum Teil im Auslande aufgab , spricht
dafür , daß er entgegen seiner ständigen Be¬
hauptung über den hochverräterischen Cha¬
rakter seiner Betätigung durchaus im Bilde
war . Er hat den Kommunisten die Möglich¬
keit verschafft , weitcrznarbeiten . indem er
sie immer wieder an die katholischen Kreise
herankommen ließ . Rossaint verband
sich mit dem Kommunismus , um
mit ihm zusammen den Natio¬
nalsozialismus zu stürzen.  Seine
Behauptung , daß er die Kommunisten zum
katholischen Glauben bekehren wollte , ist
durch die Beweisaufnahme einwandfrei
widerlegt . Erschwerend muß sich answirkcn.
daß er seine hochverräterische Tätigkeit auch
im Unstande betrieben hat.

Besonders verwerflich
Der Vorsitzende belontc , daß die Tätig¬

keit Nossaints als besonders verwerf¬
lich bei einem deutschen Priester
angesehen werden muß . Er hat sich als
katholischer Seelsorger mit Dingen bescbäf-
tigt , die ihn nichts angingen und deren Ver¬
folgung ihm nach Wortlaut und Sinn des



3ue Lohnzahlung am1. Mai
»Sozialismus wartet nicht mehr auf Befehle !"Berlin . 28. April.

Ter Reichsschatzmeister hat zur Stiftung
oer Führers „Adolf -Hitler -Dank " nunmehr
die Ausführungsbestimmungen ertasten . Da¬
nach können Hilfe aus dem „Adolf-Hitler-
Dank " beantragen:  Parteigenossen , die
Träger des Blntordens oder des Ehrenzei¬
chens sind, die sich um die Bewegung beson¬
ders verdient gemacht haben uirü seit sunt
Jahren (mindestens vor dem 30. Januar
1933) der Partei ununterbrochen angehören,
sowie Hinterbliebene Ehegatten , Kinder und
Eltern solcher Parteigenossen . Gewährt
wird der „Adolf-Hitler -Dank " nach Maß¬
gabe der sozialen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse . wenn der Notfall nicht durch eige¬
nes Verschulden eingetreten ist, zum Aus¬
gleich noch bestehender wirtschaftlicher Schä¬
den, die nachweislich durch das Eintreten
für die Bewegung während der Kampfzeit
hervorgerusen wurden , zur Behebung und
Besserung gesundheitlicher Schäden , bei Er¬
werbsunfähigkeit infolge Erkrankung oder
vorgeschrittenen Alters , soweit eine Einglie¬
derung in den Arbeitsprozeß nicht möglich ist.

Ter „Adolf -Hitler -Dank " gewährt ein¬
malige Zuschüsse, Darlehen und laufende
Zuschüsse. Tie Entscheidung über Anträge
wird von Fall zu Fall getroffen . Eingehend
begründet und mit Unterlagen versehene An-
träge sind beim Reich sschatzmeister der
NSDAP ., München 43. Postfach 80, einzu¬
reichen. Ein Rechtsanspruch auf Gewährung
eines Ehrendankes besteht nicht. Der Ehren¬
dank ist eine freiwillige , zusätzliche Leistung
der NSDAP . Er ist unpfändbar und darf
gemäß dem Willen des Führers von staat¬
lichen und sonstigen Behörden auf das Ein¬
kommen des Bedachten und bei der Fest¬
setzung von Hinterbliebenenrenten . Versor¬
gungsbezügen usw. nicht angerechnet werden.

„Der große Duden " in Prag staatsgefährlich
Prag , 28. April.

Wie die Blätter melden , wurde von der
Prager Staatsanwaltschaft das bekannte
deutsche Rechtschreibungswerk ..Der große
Duden ' , erster Teil , beschlagnahmt . Das
Buch wurde seit Jahren in der Tschechoslo¬
wakei eingeführt und hier verkauft , bis vor
wenigen Wochen fünf Exemplare des Werkes
zurückbehalten wurden . Der Grund für die
Beschlagnahme dürfte die Angabe ..Sudeten¬
deutschland ' sein, bei der die Zusatzbemer¬
kung „früher Deutsch-Böhmen " steht. Die
„Neichenberger Zeitung " , die die Meldung
brachte , verfiel ebenfalls der Beschlagnahme.

Im Gerichtsbezirk Znaim  wurden alle
fünf von der SDP . vorbereiteten Versamm¬
lungen aufgelöst . Schon vorher war in
Zuckmantel  eine öffentliche Versamm¬
lung verboten worden . Sie wurde aufge¬
löst. als ein SDP .-Abgeordneter sprechen
wollte , weil auf zwei  Einladungen die
Ortsbezeichnung (!) fehlte . Eine Versamm¬
lung in Mühlfraun  wurde ebenfalls
aufgelöst , weil der Einberufer nicht eine
eigene Liste der Erschienenen angelegt , son¬
dern die Versammelten nur auf der Liste
der Eingeladenen abgestrichen hatte . Schließ¬
lich fand inSchattau  eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , in der ein Abgeordneter vor
Hunderten von Teilnehmern sprach . Nach-
dem er zweimal vom Negierungsvertreter
gewarnt worden war . wollte er sich gegen
eine neuerliche Verwarnung mit einem Zitat
aus Mafaryls Werken verwahren . Als er
sich aber anschickte, die betreffende Stelle zu
zitieren , wurde auch diese Versammluna auk-
gelöst.

Stuttgart . 28. April.
Zu den mehrfachen Veröffentlichungen

über die Lohnzahlung am 1. Mai sind bei
den Reichstreuhänder -Tienststellen sowohl
aus den Kreisen der Betriebsführer als auch
der Gefolgschaft Anfragen über die Hand¬
habung der Lohnzahlung ber Kurzarbeit ein.
gegangen , zu denen der Reichstreuhänder der
Arbeit kür das Wirtschaftsgebiet Südwest¬
deutschland da sie von allgemeiner Bedeu¬
tung sind, wie solgi Stellung nimmt:

I . Ein Betrieb arbeitet kurz, beispielsweise
nur von Mittwoch bis Donnerstag . 2. Ein
Betrieb arbeitet in der einen Abteilung ver¬
kürzt. beispielsweise bis Freitag , dagegen in
anderen Abteilungen voll bis Samstag.

In beiden Fällen tritt ein Verdienst-
aus fall  iür den kurz arbeitenden Be¬
triebsangehörigen infolge des auf den Sams¬
tag fallenden 1. Mai nicht ein.  Das Ge¬
setz über die Lohnzahlung am Nationalen
Feiertag des deutschen Volkes stellt den
Grundsatz aus . daß kein Gefolgschastsange-
höriger deshalb einen Verdienstausfall er¬
leiden soll, weil an diesem Tage die sonst
übliche Arbeit unterbleibt : er soll also das
erhalten , was er sonst an diesem Tag ver¬
dient hätte . Das Gesetz verbietet aber
nicht,  daß betriebliche Regelungen getrof¬
fen werden , welche den Besonderhei»

Koblenz, 28. April
In Koblenz  wurde gegen Angehörige

der Genossenschaft der „Barmherzigen Brü¬
der in Montabaur " verhandelt . Es handelt
sich um eine große Reihe von Ordensbrü¬
dern , die sich der gleichen Vergehen und Ver-
brechen sckiuldig gemacht haben wie die Fran-
ziskaner -Brüder , gegen die vor etwa einem
Jahre in Koblenz das Verfahren durch-
gesührt wurde . Wie die Untersuchung er¬
geben hat , sind viele Klöster Brutstätten
einer abscheulichen Seuche gewesen. Die
Montabaurer Barmherzigen Brüder sind
zudem dieselbe Genossenschaft, deren General¬
oberer wegen Devisenverbrechen
Zuchthaus erhalten hat.

Auf der Anklagebank saßen die Brüder
Eugen , Ernestus und Geroldus . Ter Haupt¬
angeklagte , der 48jährige Johann Hasen¬
äcker  aus Gelsenkircheii mit deni Kloster - ,
namen Eugen , erhielt nach dem Kriege in
Montabaur die Fürsorgeabteilung , in der
er über 100 Zöglinge zu betreuen
hatte . Diesen Posten hat er sehr schlecht ver¬
waltet . 1931 machte er sich zum ersten Male
an einen seiner Zöglinge heran und ver¬
führte ihn auf die gemeinste und raffinier¬
teste Weise. Ta Bruder Eugen die Arbeits¬
einteilung ebenfalls unter sich hatte , war er
viel mii den kranken und schwachsinnigen
Zöglingen zusammen . Mit mehreren hat er
in widerlicher Weise Unzucht ge¬
trieben.

Ein erschütterndes Schlaglicht auf die im
Kloster herrschenden Zustände wirft folgen¬
der Vorfall : Eines Tages rissen zwei Zog-
linge , die das Leben in dem Kloster nicht
mehr ertragen konnten , aus . Bruder Eugen
fuhr ihnen mit anderen Brüdern in einem
Auto nach. Die beiden Zöglinge wurden in
einem Wald kurz vor Montabaur wieder
eingesangen . Der „Anstifter " wurde in den
Pferde st all geführt,  dessen Türen

ten der betreffenden Betriebe Rechnung
tragen.

Es ist Aufgabe der Vertrauensräte , dar¬
über zu beraten , und es gehört zu den
schönsten Vorrechten des Be¬
trieb  s f ü h r e r s. über den durch das
Gesetz geschaffenen Mindestrahmen seiner
Verpflichtungen hinauszugehen und im Rah¬
men des wirtschaftlich Möglichen die
Festesfreude  durch zusätzliche Leistun¬
gen zu erhöhen . Wie steht es damit bei den
erwähnten beiden Beispielen ? Gefolgschafts¬
angehörige . die infolge Kurzarbeit am
Samstag nicht arbeiten , haben , da sie kei¬
nen Verdienstausfall erleiden , keinen
Rechtsanspruch  a »f Entschädigung.
Besonders hart wird dies empfunden , wenn
im gleichen Betrieb der ohnedies besser ge¬
stellte Vollarbeiter Entschädigung erhält.

Betriebsführe  r ! Erinnert euch
eures Vorrechtes , für das Wohl eurer Ge¬
folgschaft zu sorgen , seid Pfleger eurer Be-
triebsgemelnschaft und Hüter der Kamerad¬
schaft! Viele Betriebe sind wirtschaftlich in
der Lage, auch den kurz arbeitenden Be¬
triebsangehörigen die Feier des I. Mai durch
eine geldliche Zuwendung  zu ver¬
schönern. Deutscher Sozialismus
wartet nicht aus Befehle,  er handelt
aus dem eigenen Verantwortungsbewußtsein
und ist des Dankes und der Anerkennung
durch die Gefolgschaft um so sicherer.

von innen verschlossen wurden . Tann wurde
der schwachsinnige Junge  in
einen mit Wasser gefüllten Be¬
hälter gesteckt und nachher mit
Pferdepeitschen bearbeitet.

Der Angeklagte Hasenäcker ist im wesent¬
lichen geständig und gibt die an dem jungen
verübten Scheußlichkeiten zu. Der Staats¬
anwalt kennzeichnet? mit scharfen Worten
das furchtbare Treiben in verschiedenen
Klöstern , das sich zu einer schauderhaften
Seuche entwickelt habe und zu einem Ein¬
greifen verpflichte.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Hasenäcker wegen Verbrechens gegen die
88 175 und 174, Ziffer 1, in mehreren Fällen
und wegen Körpermißhandlung zu einer
Zuchthausstrafe von 2 Jahren
u n d 6 M o n a t e n. Die büraerlichen Ehren¬
rechte wurden ihm auf die Tauer von drei
Jahren abgesprochen . Gegen die angeklagten
Brüder Ernestus und Geroldus . die unsi' r
der Anklage der Körpermißhandlung stan¬
den, wurde das Verfahren eingestellt.

In der langen Reihe der Säuberungs¬
prozesse innerhalb der römisch-katholischen
Klöster wurde gestern in Koblenz ein beson¬
ders krasser Fall behandelt; der Franzis¬
kanerbruder Ignatius wurde wegen schwerer
sittlicher Verbrechen, die er als Siebzig¬
jähriger beging, zu 2'/- Jahren Zuchthaus
verurteilt.

3 Millionen Dollar Ueberschwemmungs-
schäben

Die neuerliche Ueberschwemmungskatastrophe in
Ontario (Kanada ) hat einen Schaden von drei
Millionen Dollar verursacht . Ein großer Teil der
überschwemmten Häuser ist eingestürzt , Brücken
und Kraftwerke wurden zerstört und Farmen
stehen unter Wasser.

politische Kurznachrichten
Die italienischen Journalisten,
die gegenwärtig daS Reich bereisen , besichtigte
am Mittwoch die JG .-Farbenwerke in Lever-
kusen , deren Werkanlagen und soziale Einrich.
tungen ihre Bewunderung hervorriefen , und
treffen heute in Berlin ein . Der Deutschland,
sender gibt um 22 .30 Uhr einen Funkbericht über
ihren Empfang in der Neichshauptstadt.

Für den Ausbau der Wehrmacht
Norwegens  hat der BerteidigungsauZschnß
einen Betrag von 21 Millionen Kronen (etwa
12,8 Millionen Reichsmark ) zur Verfügung ge-
stellt , der durch eine außerordentliche Vermö¬
genssteuer und eine Zusatzsteuer aus die große,
reu Einkommen aufgebracht werden soll . Die
Rechte hatte 90 Millionen Kronen gefordert.

Das Bekenntnis zur Gemeinschaftsschule
in München  fand beredten Ausdruck durch die
gewaltige Teilnahme au einem Vortrag de?
Dozenten Kober,  der wegen seines tapferen
Eintretens für die Gemeinschaftsschule in dn
Saarpfalz bekanntlich von kirchlicher Seite gemäß,
regelt worden war . Stärkster Beifall dankte dem
Vortragenden , der mit dem Bekenntnis schloß,
daß sein Leitstern Gott , Deutschland und der
Führer ist.

Ein neues Forschungsinstitut
für WohnungS - und SiedlungS-
wesen  ist an der Universität Berlin errichtet
und zum Leiter der Ministerialrat im Reichs-
arbeitSministerium Dr . Georg 'Hetlmann
bestellt worden.

Prinzregent Paul von Südslawie »,
besten 44 . Geburtstag am Mittwoch in ganz Süd-
flannen festlich begangen wurde , erhielt vom
Führer und Reichskanzler ein herzliches Glück¬
wunschtelegramm.

Die Ankündigung des britischen Schatz¬
kanzlers
Chamberlain  im Unterhaus , die neue Wehr-
sondersteuer der englischen Wirtschaft abzuänder»
und die Hundertsätze nach den wirtschaftlichen
Verhältnissen der einzelnen Betriebe zu staffeln,
wird keineswegs allgemein günstig ausgenommen.
Man rechnet mit weiteren Vorstößen der Koni
servativen gegen die Rüstungsgewinusteuer.

Nach deutschem Vorbild
soll entsprechend einem Beschluß der japanischen
Negierung ein Propagandaministerium errichtet
werden , das für den japanischen StaatSgedmken
und für Japans Kultur werben soll.

Framos Mstrit
London bestreitet jede Schuld

London, 28. April.

Der Protest , den die Regierung Dränen
kürzlich gegen das Eingreifen der britischen
Kriegsschiffe vor Bilbao bei der britischen
Botschaft eingelegt hat , richtet sich gegen die
Begleitung von britischen Handelsschiffen
durch Kriegsschiffe lsog. Einrichtung einet
Convoys ) und gegen die Verletzung der
Dreimeilenzone durch den Zerstörer Fire-
drake. Auf englischer Seite steht man nun
auf dem Standpunkt , daß ein Convoy nicht
Vorgelegen habe und daß im übrigen der
Zerstörer „Diredrake " nur bis in die Nähr
der Dreimeilenzone gelangt sei.

Wie weiter von zuständiger Seite ver¬
lautet , ist bisher noch keine Antwort der
nationalspanischen Behörden auf den bri¬
tischen Protest eingetrosfen , der nach dem
gleichen Zwischenfall in Burgos eingelegt
worden sei. General Franco hat jedoch sch!
eine Antwort aus die britische Note vom
10. April an die nationalspanische » Behör¬
den geschickt, lieber den Inhalt der Antwort
General Franeos ist zur Zeit noch nichts be¬
kannt . ..

Schwachftnnige mtt der VeWbe beardettel

<43. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Sie liefen in den Schuppen , wo die Kranken und Ver¬

letzten lagen . Schwarze Sanitätssoldaten liefen geschäftig
zwischen den Wimmernden eir-her . Grete beugte sich zu
einem röchelnden Manne nieder und führte Wasser an seine
trockenen Lippen.

„Wasser !" klang es von hier , von dort . Peter stillte den
Durst der Fiebernden . So eilten sie von einem zum anderen
und fanden doch noch Zeit , miteinander Flüsterworte zu
tauschen. Und wenn sie nicht miteinander sprechen konnten,
so wußten sie doch, daß sie einander nahe waren , und dies
allein war für sie. die sich monatelang nicht gesehen hatten,
des Glücks genug.

Grete erneuerte Verbände , überwachte das Umbetten,
ging Dr Knudsen zur Hand . Wo sie hintrat , war es, als
falle ein Sonnenstrahl vom Himmel . Ihre Stimme klang
gütig , ihr Lächeln war Balsam.

Nahe am Eingang lagen zwei gefangene Offiziere, die
unverwundet einer deutschen Truppe in die Hände gefallen,
dann aber von einer der gefürchteten Tropenkrankheiten
befallen worden waren.

Grete sprach englisch mit ihnen und die eingefallenen
Gesichter der Männer glänzten auf vor Freude.

Später , viel später erst, fanden die beiden Liebenden
Zeit , ungestört und in Ruhe beieinander zu sitzen. An¬
fangs hatte Dr . Knudsen in ihrer Gesellschaft geweilt , dann
wohl aber das Ueberflüssige seiner Gegenwart empfunden
und sich taktvoll zurückgezogen.

„Das Lazarett wird nach Kilwa verlegt , Peter , ich habe
es vorhin erfahren . Aber eine Woche werden wir noch in
Mitandawala bleiben ."

„Kilwa ?" Er jauchzte vor Vergnügen . Seine Kompanie
hatte das gleiche Ziel . Schon morgen früh ging es weiter

aus den Marsch. Die neue Brücke war jetzt schon so gut wie
fertig.

Zärtlich küßte er sie auf die Augen.
„Wenn dis schlimmsten Stunden kamen , habe ich an

dich gedacht, und alles war wieder gut . Und dein Bild-
weißt du , wo ich dein Bild trage ?" Er griff in die Brust¬
tasche. „Hier über dem Herzen . Es ist mein Talisman !"
Er zog es hervor . Aber wie sah es aus ! Der Karton war
hier und dort eingerissen und stark abgegriffen . „Weil ich
es täglich hundertmal hervorhole und betrachte, " flüsterte er.

Sie schlang ihre Arme um ihn. „Peter - PeterleinI"
Sie konnte nicht sprechen. So saßen sie lange stumm , reglos
und einer lauschte auf den Herzschlag des andern.

Dann wollte sie wissen, was er inzwischen erlebt hatte.
„Es sei nichts besonderes, " wich er aus . „nein , wirklich

nichts von Bedeutung . Ein paar Gefechte, ein paar Pa¬
trouillen , sonst nichts."

„Und du ?"
Grete seufzte. Was sollte sie schon erleben ? Von einem

fliegenden Lazarett zum anderen , Arbeit , wenig Schlaf,
immer dasselbe . Was sollte man da erzählen . Es lohnte
sich nicht.

„Und zu Hause ?"
„Zu Hause ?" stammelte sie und starrte ihn an . „Ja,

Peter , weißt du denn nicht, daß - hast du nichts er¬
fahren ?"

Die Blässe ihres Gesichts machte ihn plötzlich unruhig.
Er nahm ihre Hände in die seinen und forschte in ihren
Zügen . „Ist jemand krank bei euch? Deine Mutter ?"

Es zuckte in ihrem Gesicht, heiß stiegen ihr die Tränen
in die Augen . Es war vergeblich, sie zurückzudrängen.

„Ach, Peter !" Schluchzend sank ihr Kopf an seine Brust.
Er wußte von nichts , war ahnungslos . Freilich , sie hätte
es sich denken können . . .

Heiß zuckte die Flamme der Erregung in ihm auf.
„Um Gotteswillen , Grete ! Was ist geschehen?" Er hob

ihren gesenkten Kopf zu sich empor , um in ihren Augen zu
lesen, aber sie hielt die Lider geschlossen, unfähig
zu sprechen.

Entsetzliche Gedanken durchzuckten ihn. Der Tod wa>
am Ruaha eingekehrtl Die Mutter - ?

Mühsam kämpfte er die Aufregung zurück. Er flüsterte
zärtliche Worte , streichelte ihr Haar , tätschelte beruhigend
ihre Hände . Und wirklich, allmählich ließ das Beben ihres
Körpers nach. Sie hob die Augen zu ihm aus und sah ihn
unter tränennassen Lidern an . .

„Wir — — wir haben keine Heimat mehr, Peter,
stammelte sie. „Die Pflanzung — — das Haus - "

„Engländer ?" schrie er entsetzt auf.
„Inder , Peter . Vor fünf Wochen kamen sie. Es muh

schrecklich gewesen sein. Die englischen Offiziere kamen zu
spät . Das — das Haus brannte schon und - "

Sie brach ab , noch einmal überwältigte sie der Schmerz.
Haltlos schluchzend lag sie an seiner Brust.

Seine Augen funkelten . „Und ?" keuchte er. „Dein«
Mutter ? Pauline ? Magd / ?"

„Ihnen geschah, gottl/b , nichts, aber sie konnten nichts
mehr retten - und das Elfenbein - dein ElsenbeM,
Peter , haben sie weggeschleppt - "

Sein Elfenbein ? Wie gleichgültig ihm das in diesem
Augenblick war ! Aber im Geiste sah er die drei ungma'
lichen Frauen angesichts des brennenden Hauses , das >hr
Heimat gewesen -- sah die Flammen rot und lodern»
aus dem Dach schlagen - hörte das erbarmungsMI
Krachen niederstürzendsr Mauern-

„Grete !" murmelte er erschüttert . „Mein armes , armes
Mädchen !"

Dann , eine ganze Weile später , berichtete sie
heiten . Die Mutter und die Schwestern hausten ein p«"-
Tage in dem Zimmer im Turm , ehe sie sich entschlolstu-
die verwüstete Pflanzung zu verlaßen . Begleitet von eine«
Dutzend treuer Eingeborener waren sie aufgebrochen, u
nach einer Woche aus eine deutsche Sanitätsabteilung
stoßen, unter derem Sc- utz sie Weiterreisen wollten.
hin ? Grete wußte es nicht. Wahrscheinlich zur Küste, v
hatte selbst noch keine weiteren Nachrichten erhalten.

(Fortsetzung solgU
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Io, kttolergellllll«Ile lionreroe — Der Xakmarsck
6er Parteien — Lammt Deraaedl?

Noch nie ist ein Wahlkampf in Japan mit
solcher Heftigkeit geführt worden wie der
etzige- Die Parteien fühlen sehr deutlich,

daß es diesmal bei der Wahl am
gg April  um mehr geht als um Parla¬
mentssitze. Die Parteiführer spüren, wie Tag
für Tag die Stellung ihrer Gegner, die Stel¬
lung des Militärs, stärker wird.

Dem Kabinett Hirota verweigerte der
Kaiser noch die Auflösung des Parlaments.
Dem Ministerpräsidenten General Haya-
shj  gab er sofort das erbetene Auflösungs¬
dekret. Das ist ein sicheres Zeichen dafür,
daß die Stellung des Parlaments schwächer
geworden ist und auch die Stellung des letz¬
ten Uebcrlebenden der sogenannten älteren
Staatsmänner, die Stellung des Prinzen
Saiyonshi.  des Mannes, der drei
Mikados beriet und zu dem engsten Mit-
arbeiterkreis des großen Kaisers Mahr ge¬
hörte, der den Feudalstaat Japan zu einer
Weltmacht umformte.
Die Krise der allen ParkeieK ^»r>

Doch den japanischen Parteien und dem
japanischen Parlamentarismus., droht nicht
nur die Gefahr von seiten des Militärs. In
den eigenen Reihen der Parteibürokratie
wächst das Gefühl der Unsicherheit und das
Wissen, daß es anders werden muß. Noch
niemals sind in Japan so viel Parteien zum
Kampf um die Parlamentssitze angetreten.
Noch niemals haben sich so viel einsichtige
Parlamentarier gegen die allmächtige Partei-
Maschinerie der Seiyukai und der Min -
seito  gewandt, die, bevor die Beamten und
Militärkabinette die Parteienherrschaft ab¬
lösten, sich regelmäßig in der Ausübung der
Macht teilten und die Zeit ihrer Macht dazu
benutzten, um ihre Parteikassen auszufüllen
und ihre Parteifunktionäre in gutbezahlte
Stellungen zu bringen.
Die Parke! der Geschäftsbarone

Beide Fraktionen stehen unter dem Ein¬
fluß mächtiger Finanzgruppen. Hinter der
Seiyukaipartei steht der Mitsui - Kon¬
zern,  dessen Vermögen nach deutschem
Selbe auf mehr als 1'/- Milliarden Mark
geschätzt wird, im 17. Jahrhundert gegründet
wurde und über 200 Unternehmungen kon-
trolliert. Der Mitsui-Konzern ist in erster
Linie eine gewaltige Ex- und Jmportgesell-
schast, er ist aber ebenso Inhaber der wich¬
tigsten japanischen Warenhäuser und Ket¬
tenläden.

Der Mitsui-Konzern erhielt vom japani¬
schen Kaiser als erstes Geschäftsunternehmen
die Erlaubnis, eine Munitionsfabrik, die
japanischen Stahlwerke,  zu grün¬
den. Das Gesamtkapital der Gesellschaft be¬
läuft sich aus annähernd fünf Milliarden
Mark. Die Seiyukais haben auch auf Ver¬
anlassung dieses gewaltigen Exportkonzerns
die japanische Ausdehnung in Mandschukuo
auf sehr energische Weise unterstützt und
ebenso dafür gesorgt, daß Japan vom Gold-
standard abging.

Das war ein entscheidender Siea für die
Mitsui-Interessen.

Die neuen Parteien
Die andere Partei, die Minseitos,  sind

mit dem zweitgrößten Konzern, dem Mitsu¬
bishi,  der vorwiegend Bankinteressen hat
und gegen die Aufgabe des Goldstandards war,
verbunden.

Als mächtigster Gegner dieser bisher allmäch¬
tigen Parteien tritt bei dem jetzt tobenden
Wahlkampf die Showakai,  die einzige
Parteigruppe, zu der Ministerpräsident Hayashi
und auch schon sein Vorgänger Hirota engere
Bindungen unterhielt. Diese Partei ist als
Beamtenpartei  begründet und hat ihren
Anhang hauptsächlich unter Beamten. Sie ent-
stand aus Protest gegen die Amtsüberschrei¬
tungen und gegen die Korruption parlamen¬
tarischer Minister, und sie tritt für die Regie-
rungsform des Beamtenkabinetts ein, die seit
dem 15. Mai 1932, nach der Ermordung des
Ministerpräsidenten und Parteiführers Jnu-
kai, üblich geworden ist. Die Aussicht, eine
Massenparter zu werden, hat sie nicht und will
sie nicht haben, diese hat die Partei derKoko -
win,  die mit faschistischen Grundsätzen
operiert.

Die dritte größere Partei ist die Partei
der Proletarischen Massen,  die
aber nicht, wie der Name glauben läßt.
Ws eingestellt ist. Sie hat bei der letzten

22 Sitze im Parlament erobern können.
Ob diese neuen Parteien die Borherrschaft

allen werden brechen können, ist noch
un̂ ch. Fest steht jedenfalls, daß die

Mißstimmung gegen den Parla»
wcntarismuß  bei der Wählerschaft
starker als je ist. Sicher ist. daß die großen
Parteien nach dem Wahlkampf dem Mini¬
sterpräsidenten Hayashi keine Schwierigkeiten
wehr machen werden, da sie fürchten, daß.

dieser Mann der Mitte scheitert, das
Militär  unter dem ehemaligen Kriegs-
Mlmster Terauchi  zur Macht kommen
wird und daß dann die letzte Stunde des
Parlamentarismusschlägt, dessen Einflüsse
sowieso bou Jahr zu Jahr gesunken lind.

evvb.

An der Kreuzung Memminger und Ringstraße
in Neu - Ulm  stießen ein Lastkraftwagen und
ein Motorrad auseinander. Der Motorradfahrer
und sein Beifahrer erlitten schwere Verletzungen
An dem Lastkraftwagen waren die Bremsen nicht
in Ordnung.

Das GV,-Ueberlanbwerk Tuttlingen  kann
das 25jährige Jubiläum seines Bestehens feiern.
Die Entwicklung des Werkes ist mit die Lebens-
arbeit von Direktor Heinkele.

In Kirchheimu. T. befand sich ein Lastzug
der den Adolf-Hitler-Ning auswärts fuhr, be-
reits in der Kreuzung, als ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Motorrad vom Bahnhof hcrkam
Das Motorrad wurde vom Lastzug ersaßt
und scgwer beschädigt. Während der Beifahrer
des Motorrades sich nur leichtere Verletzungen
uzog. wurde der Lenker des Motorrades
chwer verletzt,

Ser ReicksstaMaster erMet
die Schulungswoche der NS.-Frauenichaft

Stuttgart, 28. April.
Am 30. April wird die Ausstellung der

NS.-Frauenschast .Frauen am Werk"
die in Verbindung mit dem Institut küi
Wirlschaftspropaganda tu Stuttgart durch¬
geführt wird, in Anwesenheit von Neichs-
statthalter und Gauleiter Murr  eröllnel.
Sie ist die einzige Veranstaltung des Jah¬
res 1937 dieser Art im ganzen Reich und
gibt einen Querschnitt durch das gesamte
heutige Frauenschasien.

Gleichzeitig findet eine Gauschu-
lungswoche der NS . - Frauen-
schast  Württemberg statt. Am 8. Mai wird
diese Schutungswoche durch Reichsstatthalter
Gauleiter Murr  eröffnet. Im Rahmen die-
ser Schulung spricht Dr. Groß - Berlin.
Die Neichsfrauensührerin Frau Scholtz-
Klink  spricht bei der Groß-Kundgebung
am 6. Mai und wird während der Schu-
lungskagung anwesend sein. Mehrere Rese-
rentinnen der Reichs-Frauensührung halten
Schulungsvorträge. Als Gäste sind über die
Ausstellungs- und Schulungstage die Gau-
frauenschaftsleiterinnen des ganzen Reiches
anwesend.

Eine Frau opfert ihren Trauring
für das „Dankopser der Nation"

kligenderlckt cker - Pres,«
st.vv. Schorndorf, 28. April.

Wie sehr das „Dankopser der Nation" und
seine Bedeutung zu einer Herzenssache ge-
worden ist. zeigt folgendes Ereignis: Mitt-
woch früh wurde auf der hiesigen Geschäfts¬
stelle für das „Dankopfer der Nation" ein
Brief mit einem Traurin  a und fol¬
gendem Text abgegeben: „Nehmt meinen
Trauring aus Dankbarkeit zum
Führer  für das .Tankopfer der Nation'
1937." Eine zu Herzen gehende Opserbereit-
schaft und Hingabe an den Führer!

Mitten in ein Srhaufeniter
Göppingen, 28. April.

Beim Elektrogeschäft Fritz kam es zu
einem Zusammenstoß zwischen einem Motor-
radfahrer und einem Personenkraftwagen.
Dabei konnte der Motorrdafahrer sein
Fahrzeug nicht sofort abstoppen und fuhr in
das Schaufenster des genannten Geschäftes
hinein! Ter Äotorradlenker und sein Bei¬
fahrer zogen sich derartige Schnittwunden

Regensburg, 28. April.
Im Bayerischen Wald lebte auf einem

Einödhofvor  dem Kriege ein Bauer, der
eine bildhübsche Tochter hatte. Tie Nejel
war in der ganzen Gegend als gute Partie
geschätzt. Eines Tages kam ein Freier
aus der Stadt,  ein wohlhabender
Kaufmann, der dem Mädel gefiel. Der
Vater freute sich, daß seine Nesel eine Städ-
terin werden sollte, und ließ einen Teil sei¬
ner Waldungen ab holzen,  um den
Erlös seiner Tochter als Heiratsgut mitzu¬
geben. Er hatte den Seinen erzählt, daß der
ganze Erlös aus dem Holzverkaus, nämlich
30 000 Mark, der Tochter zufalle. Kurz vor
der beabsichtigten Hochzeit starb der Vater
an einem Schlaganfall.  Nun hieß es:
Wo sind die 30 000 Mark? Das Haus wurde
förmlich auf den Kopf gestellt. Der ganze
Garten wurde umgegraben, bei sämtlichen
Sparkassen in Stadt und Land wurde nach¬
gefragt, aber das Geld war nicht aufzufin¬
den. Und nun begann die Tragödie des
Mädchens:

Der Bräutigam  der Resel wurde er-
hängt  aufgefunden. Weil das Heirats¬
gut ausgeblieben war, war das Geschäft des
Bräutigams in Konkurs  geraten . Die
Nesel wurde krank vor Kummer, lag lange
Zeit auf Leben und Tod darnieder und eines
Tages wollte sie sich in geistiger Umnachtung
das Leben nehmen.

zu. daß der erster? ins Krankenhaus etnge-
liefert werden mußte. Ein in der Nähe
stehender Passant wurde ebenfalls von dem
Motorradfahrer angesahren und erheblich
verletzt.

Für immer linsckiMick gemacht
Tübingen. 28. April.

Daß das weibliche Geschlecht nicht als
Freiwild für schmutzige Burschen gilt, wurde
dem 22 Jahre alten Erwin Konzmann
aus Stetten  im Remstal von der Gro¬
ßen Strafkammer Tübingen ein für allemal
klar gemacht. Schon im Jahre 1934 wurde
ein gegen den Beschuldigten gerichtetes Ver-
fahren wegen versuchter Notzucht auf Grund
des Strafsreiheitsgesetzes vom August 1934
eingestellt. Am S. Januar d. I . fiel er auf
der Straße Nürtingen-Reudern ein Mädchen
an. um es zu vergewaltigen. 10 Tage später
wiederholte er diese schmutzige Sache in
Nürtingen. Das Gericht verurteilte den halt,
losen Burschen zu 8 Monaten Gefängnis und
wies ihn, da es sich um einen vermindert
zurechnungsfähigen Menschen handelt, in
eine Heil- und Pflegeanstalt ein. — Ebenso
ing es dem ledigen 48 Jahre alten Wil-
elm Rauser  aus Nagold, der auch unter

der Anklage wegen Unzucht stand. Da ihm
schon in einem früheren Fall der Z 51, Abs.
1 des StGB, zugute gehalten wurde, mußte
er in eine Heil- und Pslegeanstalt eingewie-
sen werden.

Ein„sauberes Wecken"
Verbrechen gegen das keimende Leben

Ulm. 28. April.
Der 42jährige Fr. Blum und besten Ehe¬

frau Magdalene. beide aus Laupheim ge-
bärtig, hatten sich vor dem Schwurgericht
Ulm wegen eines Verbrechens der Abtrei¬
bung nach8 218 zu verantworten. Friedrich
Blum war schon zweimal wegen Abtreibung
zu je zwei Jahren Zuchthaus vorbestraft.
Auch die Ehefrau des Angeklagten hatte be¬
reits wiederholt empfindliche Gefängnis¬
strafen wegen Beihilfe zur Abtreibung er¬
halten.

Jetzt stand die Ehefrau vor dem Gericht,
weil sie einem armen Mädchen, das in
ihrer Not zu ihr kam. für ihre abtreiberische
Tätigkeit den Betrag von 85 Reichsmark ab¬
genommen hatte. Die Angeklagte hatte dem
Mädchen dafür ein Mittel gegeben, das nach
der Aussage der Angeklagten jedoch nicht
dazu geeignet gewesen sei. den gewünschten
Erfolg herbeizuführen. Sie hatte diese Tat
aus Äot begangen.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Fr. Blum zu einer Zuchthausstrafe von 1
Jahr 8 Monaten und 100 RBt. Geldstrafe
wegen eines Betruges im Rückfall sowie in
zwei weiteren Fällen wegen einfachen Be¬
truges und sprach ferner ein Verbot der
Berussausübung als Heilkundiger auf die
Dauer von 5 Jahren aus. Bei dem Urteil
wurde eine gewisse Notlage des Angeklagten
anerkannt, dock mildernde Umstände wegen
der Gemeinheit des Tuns versagt. — Die
AngeklagteM. B. wurde wegen Beihilfe zu
der versuchten Abtreibung zu 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilt. Der Frau wurden mil¬
dernde Umstände zugebilligt. Beiden Ange¬
klagten wurden je zwei Monate der Unter¬
suchungshaft angerechnet-

Lange Jahre lebte sie in der Heilan¬
stalt.  In der Zwischenzeit war ihr Bruder
im Krieg gefallen, die Mutter gestorben, der
Hof in andere Hände übergegangen. Das
einst so hübsche Mädchen war zu einem
alten, verhutzelten Weiblein geworden, das
den Nest seines Vermögens auch noch in
der Inflation verloren hatte, im Armen¬
stüber  l Hausen und als Taglöhnerin sein
karges Brot verdienen mußte. Um den ein¬
stigen Hof des Vaters machte das arme
Weib einen weiten Bogen, denn es wollte
die Stätte, wo ihm so großes Weh wider-
fahren war, nicht mehr betreten.

Kürzlich ging nun im Dorf das Gerücht,
im „Neselhaus" sei ein Geldschatz gefunden
worden. Als die Resel davon hörte, ging sie
nach 25 Jahren  zum erstenmal wieder
in ihr Elternhaus. Und tatsächlich hatte
man einen Schatz gesunden: 30000 Mark
in Borkriegsbanknoten (natürlich
inzwischen wertlos geworden) wurden beim
Abbruch eines Kachelofens entdeckt. „Mein
Heiratsgut. mein Heiratsgut, da ist es!"
schrie das grauhaarige Weiblein voller Ver¬
zweiflung. griff mit wilder Gier in die
Scheine und warf sie im Zimmer umher, um
dann wieder in geistige Umnachtung
zu verfallen. In der Heilanstalt wird sich
nun wohl das letzte Stück des Lebens dieses
vom Schicksal hart getroffenen Mädchens
abspielen.

Eonntagstartrn zur Ausstrkuna
„Frauen am Wett"

Tie große Schau vom Schassen der dent-
schen Frau, wie sie gegenwärtig von der
NS.-Frauenschast. Gau Württemberg-Hohen-
zollern im Verein mit dem Institut für
deutsche Wirtschastspropaganda aus dem Ge-
Werbehallegeländein Stuttgart  aufbaut
wird, ist in ihrem die ganze Entwicklung und
Wandlung der Frauenarbeit darstellenden
Ausbau so volkswichtig und bedeutsam, daß
sie möglichst viele Volksgenossen, vor
allemauch von aus  w ä r t 8. besuchen
müssen. Darum hat man auch sür bil¬
lige Reise möglich leiten  Sorge ge¬
tragen. Die Reichsbahndirektion Stuttgart
hat über die Zeit der Ausstellung Sonntags¬
rückfahrten genehmigt. Sie haben Gültigkeit
zur Hinfahrt: je von Freitag. 80. April,
12 Uhr, bis Sonntag. 2. Maß 24 Uhr; von
Mittwoch, 5. Mai. Ö Uhr. bis Donnerstag,
6. Mai, 24 Uhr; von Samstag, 8. Mai.
0 Uhr, bis Sonntag. 9. Mai. 24 Uhr. Zur
Rückfahrt je an allen Tagen von Freitag.
30. April, bis Montag, 3. Mai. 24 Uhr; von
Mittwoch, 5. Mai, 12 Uhr, bis Freitag.
7. Mai. 24 Uhr. und von Samstag, 8. Mai,
12 Uhr. bis Montag. 10. Mai. 24 Uhr. Fer-
ner gelten Sonntagsrückfahrkarten auch am
3., 4. und 7. Mai je einen Tag von 0 bis
24 Uhr tEnde der Rückfahrt) aus allen Bahn¬
höfen im Umkreis von 75 Kilometer um
Stuttgart . Diese letzteren Rückfahrten gelten
aber nur dann, wenn sie an der Ausstel-
lungskaste abgestempelt sind.

in Frankfurt, Mannheim und München
Die Deutsche Kolonralausstel-

lung des ReichskolonialbundeS
wurde zu Beginn ihrer diesjährigen Reise
durch Deutschland in Frankfurt «. M.
in Anwesenheit des Neichsstatthalters und
Gauleiters Sprenger  feierlich eröffnet.
Sie gibt einen ausgezeichneten Ueberblick
über die kolonialen Leistungen Deutschlands
und die Bedeutung von Kolonien für unser
Volk. Vom 6. Juni bis 11. Juli wird sie in
Mannheim  und vom 7. August biS
15. Oktober in der Hauptstadt der Bewegung
München  gezeigt werden.

Kunst aus dem Lande
Mit größtem Erfolg hat die NS.-Gemein»

schast„Kraft durch Freude" in diesem Win-
ter begonnen, hauptsächlich draußen auf dem
Lande durch eine Reihe von Konzerten den
Volksgenosten deutsches Kulturgut auf die¬
sem Gebiete nahezubringen. — Vor allem
sollen diese Konzertabende, die in Zusam¬
menarbeit mit dem Landesorchester Gau
Württemberg-Hohenzollern durchgeführt wer¬
den, den Besuchern die oft beobachtete Scheu
vor einem Konzert nehmen. Diese Scheu
kann freilich nur durch künstlerische Leistun-
gen gebrochen werden, die über dem Durch¬
schnitt stehen und durch eine peinlichst über¬
legte Programmgestaltung, die es allen
ermöglicht, den Tonschöpfungen von sich aus
zu folgen.

So allein wird dem einen die Ausrede
entwunden, daß er „besseres" gewöhnt sei
und wird dem anderen, der bisher abseits
stand, das Bewußtsein gegeben, nicht mit
kulturellen Bazarwerten abgespeist zu wer¬
den. Tie Erfolge, die das Orchester bisher
errungen hat. zeigen, daß es dem kulturel¬
len Wollen der Volksgenossen draußen
Schrittmacher und Richtungweiser zu sein
vermag. Schrittmacher, indem es dazu Hilst,
das in jedem Volksgenossen schlummernde
Kunstgesühl lebendig werden zu lasten und
Nichtungweiser all denen, die aus diesem Ge¬
fühle heraus zu einer eigenen, wenn auch
noch so bescheidenen musikalischen Ausübung
finden.

Daß sich Künstler wie Abendroth  und
Prof. Leonhardt  in den Dienst dieser
verpflichtenden Aufgabe gestellt haben, sei an
dieser Stelle mit aller Anerkennung er¬
wähnt.

Milderung der KetmmMrwrn
Einstweilige Regelung der zur Zeit noch sest-

zustellcnden Koppelungsverkäuse
Die von der Hauptvereinigungder deutschen

Getreidewirtschaft mit Zustimmung des Neichs-
kommissars für die Preisbildung vorgenommcne
Aenderung der Weizenmehltypen wird die zur
Zeit noch häufig festzustellenden Koppelungsver-
käufe bei einzelnen Weizenmehltypen binnen kur¬
zer Zeit unterbinden. Einstweilen hat sich der
Neichskommissar sür die Preisbildung damit ein¬
verstanden erklärt, daß die Abnahme von Weizen¬
mehl der Type 502 von der gleichzeitigen Ab¬
nahme der Type 1050 abhängig gemacht wird.
Die Koppelung darf aber das Verhältnis 75:25
nicht überschreiten. Eine Koppelung der Weizen¬
mehltypen 1050 mit anderen Weizenmehltypcn
als der vorgenannten Type 502, insbesondere mit
Weizengrieß, ist unstatthaft und wirk» nnnach-
sichtlich bestraft werden.

Auch die Hausgehilfinne« wollen feiern
Auch die Hausgehilfinnen sollen am Feiertag

aller schaffenden Deutschen teilhaben. Es ist da¬
her eine Selbstverständlichkeit für die Hausfrauen
unseres Gaues, am I. Mai die Arbeit so einzn-
richten, daß die Hausgehilfinnenzur' Teilnahme
an den VeranstaltungenFreizeit erhalten oder
wenigstens die Gelegenheit finden, die Rundfunk¬
übertragung im Kreis ders?mmlie zu hören

Tragödie eines Bauernmädchens
Da» vermißt? Heiratsgut — Schlußkapitel eiues Drama»



Erzählungen für den Feierabend
Linen bessern sindst du nit . . .
Gedenkworte zu Ludwig Ahlands  ISO. Geburtstag am 26. kkpril 1937

Von l) r. Ncinbotü K r i c Ir

Ludwig UHIand! Ist er nicht Kernjchwabe
und ein guter Deutscher dabei? Nie hat einer
tiefere Liebe zu seinem Volke im Herzen gehabt.
Und weil wir das alle fühlen, alt und jung,
Bursch und Mädel, Herr und Knecht, vergelten
Wir ihm Gleiches mit Gleichem.

' dwig UHIand als Mensch. Das schönste
Denkmal hat ihm seine Witwe gesetzt mit ihrem
Buche: Uhlauds Leben. Niemand wird es ohne
tiefe Rührung lesen. Hier nur e i n e Stelle:
„Manchen großen Stein , den die Fuhrleute am
Wege iegen gelassen, hat er aus die Seite ge¬
schafft, damit in der Nacht niemand darüber
fallen rönne, und aus Spaziergängen die Tor-
nenzweige, die von anderen nachlässig in den
Weg geworfen waren, aus Rücksicht für die
Frauen beseitigt. Begegnete er auf seinen
Gängen Gebrechlichen und Alten, die ihm der
Unterstützung bedürftig schienen, so schrieb er
den Namen und ihre Wohnung in seine
Schreibtafel, damit er sich genauer nach ihnen
erkundigen konnte. Es war ihm eine Freude
zu helfen, wo er konnte."

Bescheiden und einfach ist dieser prächtige
Mann zeitlebens geblieben: einen Lorbeerkranz,
den ihm seine Stuttgarter Freunde zum Ab¬
schied überreicht hatten, hing er unterwegs nach
Tübingen an einer Eiche auf. Huldigungen
entzog er sich. Keusch, mimosenhaft zart, wie
die eines Mädchens, war seine Natur ; so hatte
sein Freund Karl Mayer ein Buch über ihn ge-
schrieben; obwohl die beiden einander täglich
sahen, hat UHIand nie 'mit einer Silbe des
Werkes erwähnt. Und wie gerne plauderte und
scherzte dieser strenge, wortkarge Mann bei
guter Gelegenheit.

Dem volkstümlichen Sänger so vieler ech¬
ter Lieder, dem liebevollen Forscher in deut¬
scher Sage und Dichtung, dem unerschrocke¬
nen Kämpfer für die Rechte des Volkes
mögen noch folgende Zeilen gelten.

In ihrem schönen Buche: „Aus meinem
Jugendland ' , sagt unsere Dichterin Isolde
Kurz, die schwäbische Landschaft mit ihrem
Neckar, der doch kein Strom , ihrer Alb. die
doch kein Gebirge, ihrem Bodensee. der doch
kein Meer sei, wecke die Sehnsucht nach
Größerem . Diesem Gefühl entspringe der
schwäbische Drang in die Ferne . Einer , der
dieses Sehnen nicht kannte und seine besten
Kräfte aus dem trauten Heimatboden sog,
war Uhlaud. Wir freuen uns über die loben¬
den Worte , die unsere deutschen Stammes¬
brüder dem Tübinger Dichter spenden, wenn
sie das innige Naturgesühl und die tief-
bewegte Stimmung seiner Lieder, die kraft¬
volle Lebendigkeit und kernige Reife seiner
Balladen , die Reinheit seiner Empfindung
und die Klarheit seines Wesens preisen.
Seine Volkstümlichkeit würde ja nicht so
nahe an die Schillers reichen, wenn er nicht
allen Deutschen etwas zu sagen hätte . Aber
um das Wehen und Klingen seines Geistes,
den Odem seiner Poesie ganz zu verspüren,
so daß beim ersten Laute das eigene Herz
mitzuschwingen beginnt, dazu muß man
Schwabe sein, muß man Tübingen kennen
And lieben mit seinen hochgiebligen Häusern
»nd seiner alten Pfalz , den Tälern und
Wäldern und weinbelaubten Höhen rings¬
um:. Ehe Uhland noch etwas anderes kannte
als diese seine Heimat, hat er schon seine
meisten Lieder gesungen, und durch ihn ist
iäeser glückliche Fleck Erde zu einem stillen
Heiligtum für uns geworden, besten Wun-
lnerschätze er uns schauen läßt.

In Ser Ferne aber blauen die Berge der
Schwäbischen Alb, der Staufen und der Zol-
lern, dazwischen Teck, Neuffen und Achalm.
Das waren Kunden des Mittelalters , die sich
ganz von selbst täglich vor seine Augen stellten,
und um so lieber wandte er aus sie seine Blicke,
als die Gegenwart ihn nicht befriedigen konnte.
Der Hang zum Altertümlichen ist ein bedeut¬
samer Teil seines Wesens, das, einfach, gerade,
wie aus Holz geschnitzt, zu der ungebrochenen
Bolkskrafr unseres deutschen Mittelalters , zu
unsern derbgesunden und gediegenen, von
Zweifeln nicht zerrissenen Altvordern sich hin-
gezogen fühlte. „Wer sich nicht mit meinen
Studien befaßt, kann auch nicht über mich
schreiben", hat Uhland selber bekannt, und seine
wissenschaftliche Arbeit betrachtete er „nicht
lediglich als eine Auswanderung in die tiefere
Natur des deutschen Volkslebens, an dessen Ge-
sundheit man irre werden muß wenn man ein¬
zig die Erscheinungen des Tages vor Augen
hat, und dessen edleren, reineren Geist geschicht¬
lich darzustellen um so weniger unnutz sein
mag, je trüber und verworrener die Gegenwart
sich anläßt " Bon der Heimat geht seine Liebe
zur Vergangenheit aus : zum Volke führi die
Beschäftigung mit ihr ihn wieder zurück: diese
seine Verbundenheit mit Heima» und Volk ist
der Kern seines Wesens. Was er jagt und
schreibt, und wie er handelt strömt von diesem
Herzpunk! aus und zn ihm wieder hin. „Im
Volke mußte >.s wurzeln, in seinen Sitten , sei¬
ner Religion, was mich anzieben sollte. Meine
eigenen Gedichte sind in der Liebe zu ihm ge-wur -elt"

So erquickt sich auch das Volk an seinen
quellfrischen Liedern; leicht sangbar leben sie
in seinem Munde fort, und wenn in den vier
Kriegsjahren unsern Feldgrauen alle guten und
edlen Gefühle, Freundschaft, Siegesglaube, Hei-
matsehnmcht, zum vollen Ausdruck strebten, so
haben sie das Lied vom „guten Kameraden" zu¬
sammen mit den rührenden „Vöglein im
Walde" gesungen. Wie Luther, hat auch

Anbelend knie tch hier
O süßes Graunl Geheimes Wehnl
Als knieten viele ungesehn
Und beteten mit mir.

Der Himmel nah und fern.
Er ist so klar und feierlich.
So ganz, als wollt ' er öffnen sich.
Das ist der Tag des HerrnI

Seine Frühliugslieder sind köstlich wie der
Frühling selbst, und nie hat bange Liebes-
sehnsucht kürzer und echter gesprochen als in
der ..Heimkehr":

O. brich nicht. Steg ! Du zitterst sehr.
O. stürz nicht Felsl Du dräuest schwer.
Welt, geh nicht unter , Himmel, fall nicht ein.
Eh ich mag bei der Liebsten seinl

- Der weiße Hirsch

s gingen drei Jäger wohl auf die Birsch,
Sie wollten erjagen den weißen Hirsch.
Sie legten sich unter den Tanncnbaum,
Da hauen die drei einen seltsamen Traum.

Der erste
Mir hat geträumt , ich klopf auf den Busch,
Da rauschte der Hirsch herau - , husch, husch!

Der zweite
Und ali er sprang mit der Hunde Gekläff,
Da brann « ich ihn auf da - Fell , piff, paff!

.. Der dritte
Und als ich den Hirsch an der Erde sah.
Da stieß ich lustig ins Horn , trara!

Oer rreike Olrseli

^ .
„Kunst unä lieber»'

Sie fanfien Lage/ Von I.uäwig 0 k I a n ä

Ich bin so hold den fanstcn Tagen,
Wenn in der ersten Frühlingszeit
Der Himmel , bläulich ausgeschlagen.
Zur Erde Glanz und Wärme streut.
Die Täler noch von Eise grauen.
Der Hügel schon sich sonnig hebt.
Die Mädchen sich ins Freie trauen.
Der Kinder Spiel sich neu belebt.

Dann steh' tch aus dem Berg « droben
Und seh' eS alles , still erfreut.
Die Brust von leisem Drang gehoben.
Der noch zum Wunsche nicht gedeiht.
Ich bin ein Kind und mit dem Spiele
Der heiteren Natur vergnügt.
In ihre ruhigen Gefühle
Ist ganz die Seele eingewiegt.

Ich bin so hold den sanften Tagen,
Wenn ihrer mild besonnten Flur
Gerührte Greise Abschied sagen.
Dann ist die Feier der Natur.
Sie prangt nicht mehr mit Blüt ' und Fülle,
All ihre regen Kräfte ruh'n.
Sie sammelt sich in süße Stille,
In ihre Tiefen schaut sie nun.

Die Seel «, jüngst >o hoch getragen.
Sie senket ihre» stolzen Flug,
Sie lernt ein friedliches Entsagen,
Erinnerung ist ihr genug.
Da ist mir wohl im sanften Schweigen.
Das die Natur der Seele gab;
Es ist mir so, als dürft' ich steigen
Hinunter in mein stilles Grab.

Uhland feinem Bolke auf den Mund geschaut,
und manche seiner kraftvoll einfachen Balladen,
oft fremd im Stoff , aber immer deutsch im
Geiste, lasten in ihren markigen Stricken und
ihrem volkstümlichen Gehakt an die Holzschnitte
denken, mit denen unsere alte Volkskunst auch
den Weg zum gewöhnlichen Manne fand.
Volkskunst kann kein Geflunker und keine
Phantasiere : vertragen, wohl aber einen herz¬
haften Spaß . Auch den hat Uhland verstanden.
Seine Dichtung hat nichts Blendendes, aber
das ruhige Helle Licht des Tages ist über sie ge¬
breitet. und wenn sie nichts Hinreißendes hat,
jo ist sie darum doch nicht schwerfällig, ja sie
kann sehr leicht, anmutig und schalkhaft sein.
Ueder den Lyriker Uhland hat Goethe ein her¬
bes Urteil gefällt, nur seine Balladen hat er
gelten lassen. Uhland hat seine Periode jugend¬
licher Rührseligkeit gehabt, aber selbst der reife
Goethe hat kem Lied gesungen, das schöner
wäre als das des 18jährigen Uhland:

Das rst ber Tag des HerrnI
Ich bin allein aut weiter Flur;
Noch eine Morgengiocke nur.
Nun Stille nah und fern.

Nicht aus innerem Drang hat Uhland
Politik getrieben. „Es lag nie in meinem
Wunsche", sagt er selber, „eine Stellung als
Leiter einer Partei einzunehmen. Ueberhaupt
beteiligte ich mich an politischen Versamm-
lungen nur . wenn ich dazu berufen wurde.
Ich wollte aber immer nur als gemeiner
Soldat dienen und ließ die hervorragenden
Stellen gern andern , die sich dazu dräng¬
ten." Nicht die Partei das Vaterland stand
ihm über allem sein Württemberg über
dem er aber Deutschland nicht vergaß.
Deutschland war ihm „der heilige Mutter¬
name".

Uhland ist ein ganzer Mann . Kein Zug an
ihm. der stört. Auch in seiner Dichtung selten
ein unreiner Klang. Widerstrebendes ver-
bindet er zur Harmonie . Ruhig, ohne Leiden,
schaff verläuft ihm das Leben, so reizbar und
empfänglich seine Künstlerfeele ist. Goethische
Form vereint er mit Schillers Geist.

Wie in einem Spiegel sehen wir in ihm
das Beste unsres Wesens. Seine Kunst hat
er selbst in das alte Sprichwort gefaßt-

Schlicht Wort und gut Gemüt
Zst das echte deutsche Lied.

Be!Ludwkg Kincky!n Gaienhojen
Line Kriiinerunß von Wiltielm 8c kurzem

Ich kam da vor Jahren einmal mit einen,
gemeinsamen Freunde im Hochsommer in
das kleine Dorf Gaienhofen bei Radolfzell
an dem allzeit unendlich lieblichen Untersee

Ludwig Finckh trug damals kurze Hosen
und Sandalen , serner eine Helle Leinenjoppe
und eine ,nächtige Kragenbinde , die unter,
dessen in ganz Deutschland bekannt gewor-
den ist. Ich selber war in jener Zeit noch
Ordinarius an der untersten Klasse e,nez
Realgymnasiums . Ich trug also einen zeit-
gemäßen Svmmeraiizug und einen mod,.
scheu Strohhul . Und ich habe neben dm
aufgelockerten. lustigen Dichter sicher sou„>
schelmenhaft als nur möglich ausgesehen.

Ich übernachtete mit meinem Freunde in
einem Gasthaus . Ehe wir schlafen gingen.
gab uns der Wirt noch den dringenden Rai,
doch ja die Fenster zu schließen, solange das
Zimmerlicht brenne , wegen der Schnaken
nämlich, die. wie andere nächtliche Insekten
von der Helle angezogen werden.

Das wäre eigentlich nicht nötig gewesen,
denn in der Schnakensrage bin ich Fachmann
von Jugend auf. Wir befolgten den Rat un¬
seres Dorfwirts also peinlich und machte«
überdies auch noch von meinen Fachkenntnissen
aus der Jugend Gebrauch.

Allein es nützte nicht sehr viel, denn in der
Nacht hatten wir dann nichtsdestoweniger
ein Schnakenkonzert, wie man es eben nur
in einer schwülen Sommernacht an dieiein
einzigschönen Bodensee erleben kann. Mein
eigener Schlaf wenigstens glich in diesen
Stunden ungefähr einem bereits tausendfach
gepflügten Äcker, über den trotzdem ohne
Aufhör immer neue Pilüge Hinwegsuhren,

Wir erzählten unser Erlebnis am ander»
Abend im Finckhenhaus und kamen aus diele
Weise aus die Schnakenplage überhaup! p
sprechen. Ich ließ dabei natürlich wieder
mein Fachwissen entsprechend spielen. Ader
auch der Rosendoktor war . wie es sich gleich
zeigen sollte, kein Fremdling auf diesem Ge«

Er sagte ungefähr: „Wir litten auch lang!
heftig unter diesen Plaggeistern, wir gebrauch¬
ten Moskitonetze, wir ließen uns Schnakenjen-
ster machen und so weiter, denn die Schnaken
gehören nun einmal zum Wasser, wie dai
Schilf und die Bläßhühner und Wildenten,
Doch es half nicht allzuviel. Erst als ich dar-
aufkam, die Brut gleich in ihrer Wiege zu be¬
kämpfen, hatten wir auf einmal Ruhe. Und
heute wissen wir überhaupt nichts mehr von
Schnaken."

Er erzählte, glaube ich, von einer Grube hin¬
ter seinem Haus, worin er den Schnakenlrieg
begonnen habe. Er schilderte alles höchst ein¬
dringlich und überzeugend. Ich kann es nicht
mehr so genau jagen, wie er die Sache ang«
ich weiß nur noch, daß er mit Leib und Teele
bei seiner Schilderung war und seinen Ersah
derart ins Licht rückte, daß es ein Hochgenus
war, ihm zuzuhören. Es war aber, wie schon
gesagt, bereits Abend und wir hatten schon ein
Licht im Zimmer . Wir saßen so richtig behag¬
lich und gemütlich beieinander, auch die Fra«
des Hanfes war anwesend.

Wir hingen alle an seinem Munde, wir
waren alle allmählich ebenso überzeugt wie er
selber, daß die letzte Schnake, in diesem Finckhen-
Haus wenigstens, nun für immer und ewig
ausgemerzt sei.

Ich selbst atmete ordentlich auf. Nun war
es also doch noch erreicht wordenl Nun halte
man also doch noch ein Mittel gegen dielt
Quälgeister und Schlasdiebe gefunden. Was
würde da erst meine Mutter selig kür eine
Freude gehabt haben, wenn sie das noch er¬
lebt hätte ? Ich war schon ganz selig.

Aber da bemerkte ich aus einmal, daß der
Nosendoktor. während er sein erprobt»
Mittel rühmte hin und wieder unbewußt
mit leiser Hand ein angeschwebtes Schnaken¬
wesen verscheuchte oder kunstgerecht aus dem
bloßen Knie, dem Handrücken oder au! der
Wange totschlug. und daß auch die Ha»-'
krau sich in ähnlicher Weise Hali.

Und ich sehe ihn jetzt noch »nb sür mmm-
wie er da kein kabelhastes Gegenmittel tobt
und gleichzeitig die trotzdem immer noch
vorhandenen Plagegeister aut Gesicht
Händen unbewußt totkchlägt.

Ich liebte ihn >' w dieser doppelten Tap-
serkeii willen noch mrdr als bisher den>
sie ist nun einmal die Voraussetzung »
jeden echten Idealisten.

Alle Weisen und Großen der Welt habea
von jeher nicht? anderes getan, als wzu-
sagen blindlings immer nur ihrem Ziele g-
lebt und die Mißerfolge weder beachtet no
gesehen.

Wenn ich selber es ie anders ĝ iatte«
hätte hätte ich meine allerhöchste
gleich von Anfang an den Nagel Hang
können. .

In diesen Dinge» ist überhaupt a e
nichts als reiner Glaube »nd ein au^ "?
nes. unverwüstliches Lriiiniphgefühl uv
alle Schnaken und allen Schnickschnack
Welt.

Her-iusgegebcn im Auiirag ver NS - Prs>1c0>^tembero von Hans N e v b > u «



KWus dem HeimatgedirkPM'
7 ?ac/iuc/ ^ e -t

Der Führer und Reichskanzler bat den ReaierunaS-
Mssor Dr. Cantner  zum Reaiernngsrat im
«lirttcmberalfchen kandesdienlt, die Gewcrbeschul-
Kelioren Eberhard Rochau und Albrecht Rieche

Gewerbeschulräten im württemberaischen Landes-
tienlt und den Landgerichtsrat Dr. Breulina  in
Stuttgart >um Oberlandesgerichtsrat in Stuttgart
ernannt.

Der Reichs- und Preußische Minister des ynnern
bat im Namen des Reichs den Polizeirat Meldete
Leim Poltzeivrtisidium Stuttgart auf seinen Antrag
In den Ruhestand versetzt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den
«olizeihauotwachtmcister Mtthleisen  bet der
Polizeidirektion Tübingen zum Polizeimeister ernannt.

Der Neichsministcr der Justiz bat den Iustizinspek-
tor Waldmann  von Neuenbürg zum Bezirks¬
notar in Mühlheim ernannt.

Rcchnnnasrat Mader  b-> dem Landgericht Ulm
tritt Insolge Erreichung der Altersgrenze mit Ablaut
MSI . Juli 1SS7 in Sen Ruhestand.

DaS Amt des «ffentlichen Notars Dr. Wetn-
trenn er  in Stuttgart ist durch seinen Tod er¬
loschen.

W SemiiMaMlO zum 1 . Mat
Für Betriebe über 20 Mann hat das Zen-

iralbüro der TAH. das Gemeinschastsbuch
herausgegeben. In ihm stehen die Prolo-
tolle des Vertrauensrates , die Betriebs,
geschichte, in ihm wird die Neueinstellung
von Arbeitskameraden vermerkt. Lehrlings-
freisprechungen. Iubilare . Patente der Ge-
solgschastSmitglieder. Besuche im Betrieb. Be¬
russauszeichnungen. kameradschaftliche Hilfe
Lei Unglücksfällen, gemeinsame Ausflüge
und Feiern, kurzum das Leben der Betriebs-
gemeinschast darin verzeichnet. So ist das
Gemeinschastsbuchein Spiegel der Verhält-
Me im Betrieb und seiner Arbeit. Es ist
ein Ehrenbuch dieser Arbeit, darum zum
l. Mai in jedem Betrieb das Gemeinschafts-
buch.

VanksMer der Nation
Die Stärke einer Nation hängt von ihrem

Opferwillen ab und ihrer Opferbereitschaft.
Der Führer hat uns zu einem großen geeinten
Volk erstehen lasten. An uns liegt es. diese
einzige, große Volksgemeinschaftausznbauen
und zu fördern. Jeder Volksgenoste, sofern
er sich schicksalverbunden mit seinem Volke
fühlt, hat an diesem Aufban mitzuhelfen.

Durch die Einzeichnung in die Ehrenliste
zum Dankopfer der Nation ist die beste Ge¬
legenheit geboten, einen Teil dieser Pflicht ab¬
zutragen. Die gezeichneten Beträge dienen
bekanntlich dazu, dem Führer die Mittel für-
großzügige Arbeitersiedlungen zur Verfügung
zu stellen.

Die Einzeichnungslisten liegen in folgenden
Ortschaften des Sturmgebiets auf : Birkenfeld,
Neuenbürg, Höfen, Conweiler, Feldrmnach,
Grafen- und Obernhausen. Da die Einzeich¬
nungslisten noch bis 1. Mai aufliegen, ist vor
allen Dingen den Betriebsführern gerade am
1. Mi hastende Gelegenheit gegeben, mit
ihren Gefolgschaften sich geschlossen an diesem
Dankopfer der ganzen Nation zu beteiligen.

Beratung mit den Beigeordneten und Rats-
Herren am 27. April . Entsprechend der Rege¬
lung für die Reichs- und Landesbeamten wird
verfügt, daß die Dienstbezüge der städtischen
Beamten und der älteren Angestellten am
eines jeden Monats in voller Höhe ausbezahlt
iverden.

Der Rücklage  für die von der Stadt in
den künftigen Jahren auszubancnde Kanali¬
sation mit Erstellung einex Kläranlage wer¬
den aus Restmitteln des Rechnungsjahres 1915
MK.—RM. zugeschlagen.

Die Haushaltplönc der Stadt-
dslege und der Elektrizitäts-
iverkskassefürdasRechnungsjahr
193g sind bezüglich einiger größerer Posten
W berichtigen und dem gewährten Zuschuß
aus dem Ausgleichstockanzupasseu. Die Ein¬
nahmen erhöhen sich um 1800— RM . auf
IWW.— RM . und die Ausgaben erhöhen
w um 1420.- RM . auf 300 650. —RM . Der
Abmmigel ist durch die Staatsznschüsse, die
ReichKstcuerübcrweisuugen, verfügbare Rest¬
nuttel ans den Vorjahren und eine Umlage
von 22^ auf Grundstücke, Gebäude und Ge¬
werbe gedeckt. Die Haushältssatz-nng wird ent-
wrechend berichtigt.
. Die Vorschläge des gemeinschaft. Oberamts
m Schulsachen betr. Aufbau der land-
Uchen Berufsschulen  werden unverän-

angenommen. Die hiesigen Schüler, die
Ma in Betracht kämen, sind dem Schulort
Graienhausen zngeteilt.

-ver vom Forstamt Neuenbürg vorgelcgte
^utzungs - und Kulturplan  für das
WAdwirtschaftssa.hr wird nachKenntnis-

ynie Lurch die Ratsherren vom Bürger-
mepter anerkannt.

^ ?s2herren nehmen Kenntnis davon,
ein Beamter des Kulturbauamts

^uttgart im oberen Tal eine Ortsbesichti¬

gung vorgenommen hat und daß im Anschluß
daran vom Bürgermeister der Antrag auf
Fertigung von Plan und Kostenvoranschlag
für die Entwässerung der nassen
Wiesen  und für die Verbesserung der dorti¬
gen Bewässerungsanlage gestellt wurde.

Der Hebamme Pauline Maier , welche in
hiesiger Stadt 82 Jahre treue Dienste getan
hat, wird bei ihrem Ausscheiden Dank und
Anerkennung zum Ausdruck gebracht und ihr
aus der Stadtkasse ein Keines Gratial bewil¬
ligt.

Ein Dankschreiben des Arbeitsdank
e. V. für die ihm gewährte Unterstützung
wird zur Kenntnis gebracht.

In anschließender nichtöffentlicher Sitzung
Wurden noch Grnndstücksschätznngen erledigt.

K.

Obstbauern ausgevastl!
Neuenbürg, 28. April . In der „Enztäler "-

Ansgabe vom 22. April ermahnte der Kreis-
banmwart unsere Obstbauern, auf der Hut zu
sein gegen Schädlinge, die sich bei beginnender
Baumblüte breit machen und die keimende
Frucht zerstören. Wir waren uns im klaren
darüber, daß der Aufruf mit vollem Ernst
hingenommen werden mußte und es der All¬
gemeinheit nicht gleichgültig sein kann, daß
durch Unterlassung rechtzeitig getroffener
Vorbeugungsmaßnahmen ein großer Teil der
zu erhoffenden Ernte geopfert wird.

Zunächst sei fesigestellt, daß der Blüten¬
ansatz noch keinerlei Frostschaden aufweist und
daß nach demselben zu schließen mit einem
reichen Obstertrag zu rechnen ist — wenn
jeder- Obstbauer auf der Hut wäre. Leider
trifft dies nicht bei allen Obstbauern zu, denn
der Kreisbaumwart brachte uns neben kern¬
gesunden Blütenstengeln zahlreiche Zweige
von vernachlässigten Bäumen. Bei sämtlichen
Obstarten, vornehmlich aber bei Aepfeln, ist
die Zerstörung durch den allgemein gefürch¬
teten Frostnachtspanner anzutreffen. Man
sieht die jungen Larven munter auf dem
frischen Blütenansatz hernmturnen . Vielfach
sind Stempel und Narbe — also der Frucht¬
ansatz — ausgehöhlt und Lurchgefressen. Wo
dies nicht sichtbar zum Vorschein kommt durch
absterbende Blüten , ist es trotzdem festzustel¬
len, denn bei kalter Witterung verkriechen sich
die Schädlinge in die Blütenrosette und hal¬
ten dort Frost und Regen stand. Dabei fressen
sie den jungen Ansatz von unten her durch.
Auf diese Weise ging Heuer schon leider ein .

Teil der Obsternte zugrunde. Allerdings wäre
noch viel zu retten, wenn bei den Ortsbaum¬
warten raschmöglichst entsprechende Schutz¬
maßnahmen beantragt würden.

Es kann nicht eindringlich genug darauf
Hingeiviesen werden, daß es Pflicht Aller ist,
durch entsprechende Wartung einen Höchst¬
ertrag herauszuwirtschaften, denn schließlich
ist dies Dienst an der Volksgemeinschaft. Der
geschäftliche Vorteil aber liegt beim Obst¬
bauern selbst.

Zu Ehren des seitherigen Vorstandes Her¬
mann Schübelin  veranstaltete die Orts¬
gruppe Herrenalb des Schwarzwaldvereins am
verflossenen Samstag einen Abschiedsabend im
Hotel „Germania ", an dem die alten Wander¬
freunde nochmals mit dem Scheidenden zu¬
sammensaßen. Der neue Vorstand, Haupt¬
lehrer Knirsch,  dankte zum letzten Male
dem um das Wohl der Ortsgruppe so ver¬
dienten Mann ; der Kassier und das zugleich
älteste Mitglied der Ortsgruppe , Apotheker
Tränkler,  überreichte zur Erinnerung
einen Spazierstock; Bürgermeister Dr . Eisen¬
braun  stellte ihm als Anerkennung und
Dank der Kurverwaltung für seinen selbst¬
losen Einsatz jeweils eine Freikarte bei Auf¬
enthalt in hiesiger Gemeinde in Aussicht. Der
„LieLerkranz"  Herrenalb , der später noch
zur Abschiedsstunde kam, verschönte das
Ganze mit einigen trefflichen Chören. Mit
herzlichen Worten des Dankes und besten
Wünschen für die Zukunft verabschiedete sich
Postinspektor Schübelin.

L/nnÄ/llm M/r Mirk-
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Ä .US Pforzheim
(Von unserem v -Berichterstatter)

Der „fürsorgliche" Neffe! .

Im benachbarten Jspringen haust seit 12
Jahren die 86 Jahre alte Tante eines Land¬
wirts in einem Zimmer. Die alte Frau ist
begütert und der Neffe besitzt auch ein aus¬
reichendes Vermögen. Bei dem hohen Alter
der Tante soll der Neffe sie betreuen. Er tut
das, Loch nicht im Sinne einer Schicksalsge¬
meinschaft, wie sie der Führer des deutschen
Volkes will. Wiederholt ist die alte Frau mit
brutaler Gewalt mißhandelt worden und erst
vor zwei Tagen wieder hat der „fürsorgliche"
Neffe seiner Tante die Zähne eingeschlagen.
Diesem hundsgemeinen Treiben konnte die
Nachbarschaft nicht mehr Zusehen. Es wurde
Anzeige erstattet und die Gendarmerie kam
ins Haus. Beim Betreten des Zimmers, das
von der Tante bewohnt -wird, bot sich dem
Beamten ein widerlicher Anblick. Ans dem
Strohbett duftete starker Petroleumgeruch.
Bei näherer Untersuchung stellte man fest, daß
das Stroh von Wanzen und anderem Unge- j
ziefer wimmelte und daß die alte Tante , weil'
sie in der Nacht nicht mehr schlafen konnte,
das Stroh mit Petroleum getränkt hatte. Die
Wanzen mußten buchstäblich genommen mit
der Schippe zusammengefegt werden. Die alte
Frau erzählte ihre fürchterlichen Leiden, die
sic bei dem Neffen erduldet und man hielt es
für notwendig, sie in andere Pflege unterzu¬
bringen. Der saubere Neffe aber, der aus rei¬
nem Geiz die Tante in Dreck und Schmutz
bald umkommcn ließ und sie außerdem noch
mit Schlägen traktierte, sieht seiner gerechten
Strafe entgegen.

Ter Nebrrfallplan auf einen Bank-
Kassenboten!

Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts
stand ein 20 Jahre alter Bursche aus Soest
wegen Bettel und Landstreicherei. Trübe
häusliche Verhältnisse zwangen ihn, frühzeitig
in die Welt zu gehen. Er bekam feste An¬
stellung bei einer Großbank in Soest als Kas¬
senbote. Anstatt diese gesicherte Position zu
halten, verließ der Bursche Len Posten und sah

sich anderweit um Beschäftigung um. Er ar¬
beitete in verschiedenen Betrieben als Hilfs¬
arbeiter und begab sich dann aus Wander¬
schaft. In Bremen lernte er einen fahrenden
Gesellen kennen, mit dem er nach Pforzheim
tippelte. In Soest waren Vorbesprechungen
der Beiden zur Ausführung eines Uebersalls
auf einen Bankkassenboten. Der 20>ährige als
Jnspircnt des Planes kannte ja als früherer
Kassenbote Ort und Zeit, wo die ehemaligen
Kollegen zu treffen waren. Von ihm wurde
ein Situationsplan angefertigt, in den gleich¬
zeitig auch der Fluchtplan mit einbezogen war.
Darnach sollte nach der Tat ein Auto bestiegen
und möglichst nach der Schweiz ausgerückt
werden. Dieser Plan wurde wieder fallen ge¬
lassen und der Marsch bis Pforzheim ange¬
treten. Unterwegs wurden -die Wanderher¬
bergen aufgesucht und ausgenutzt. In Pforz¬
heim ereilte Beide das Schicksal. Um die leib¬
lichen Bedürfnisse befriedigen zu können, war
unter den Wandergesellen ein sogenannter
Ausgleichsbettel vereinbart . Der eine ging
zum Bäcker, der andere zum Metzger. So kam
man zu Brot und Wurst. Die Rechnung aber
war falsch eingestellt. In dem Augenblick, als
der „Wurstlieferant" einen Metzgerladen be¬
treten hatte, wurde er geschnappt und eingc-
sperrt. Sein Kumpan wurde gleichfalls er¬
mittelt und festgenommen. In der Vorunter¬
suchung bekam das gute Einvernehmen
zwischen den beiden Wandergeselleneinen har¬
ten Riß . Der Ueberfallplan in Soest wurde
vom Wanderkollegen verraten und war nun
in der Verhandlung des Einzelrichters Gegen¬
stand der Vernehmung. Der Angeklagte
räumte ein, die Skizze zum Ueberfall ange-
fertigt zu haben, an eine Ausführung aber sei
ernstlich nicht gedacht worden. Es sei ein
Plan aus „Langeweile" gewesen. Auf Grund
der protokollarischenVernehmung des „Ver¬
räters " aber war mit der Begehung der ge¬
planten Tat zu rechnen. Der Angeklagte
führte übrigens auf seinen Wanderfahrten
auch eine namensgefälschte Quittungskarte
mit, die immerhin Lei den verbrecherischen
Gedanken des Burschen eine bedenkliche Sache
war. Vorbestraft war der junge Mensch noch
nicht, er kam deshalb wegen Bettel und Land¬
streicherei mit 11 Tagen Haft davon, die durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind. Aber die

A« tl .RSDAP .Nachrichte«

mit
betreut , „neu

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Führer der
Formationen sowie alle, die am Gelingen der
Mai - Feier mitverantwortlich sind, haben
heute abend zu einer kurzen Besprechung auf
der Geschäftsstelle zu erscheinen. Dort oder
Telefon Nr . 295 wird auch an Betriebe und
Behörden bereitwilligst Auskunft über die
Gestaltung des 1. Mai in der Kreisstadt er¬
teilt.

DAF Ortswaltu, ^ Wildbad. Ich bitte
sämtliche Mitglieder der DAF (RBG 1—18),
sich vollzählig am Fsstzug des 1. Mai zu be¬
teiligen. Antreten um 10 Uhr bei der Alten
Trinkhalle. Die Betriebe treten geschloffen an.
Anschließend an den Festzng findet die ört¬
liche Feier und die Uebertragung der Führer¬
rede in der Neuen Trinkhalle statt.

DAF -Ortsobmann.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Diejenigen

Blockwartinnen, die ihre Eintrittskarten noch
nicht abgerechnet haben, wollen dies unver¬
züglich tun . Freitag ist Gymnasiiksiunde in
der Turnhalle.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreis Neuenbürg. Tätigkeitsberichte sofort
einsenden an die Kreissportreferentin.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Singgruppe.
Donnerstag 8.15 Uhr im Heim. Proben auf
6. Mai und Muttertag.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Jugend,
gruppe. Donnerstag 8.15 Uhr im Heim. Be¬
sprechung wegen 1. Mai und Muttertag.

j . » 6!»., M . j

NSDAP , Deutsches Jungvolk in der HI,
Stamm 1/126, Neuenbürg. Ich mache jetzt
schon darauf aufmerksam, daß am Samstag
und Sonntag Len 8. und 9. Mai eine Führer¬
tagung des Stammes 1/126 in Neuenbürg
stattsindet. Teilzunehmen haben sämtliche
Fähnleinsührer und Fähnleinsportwarte . Die¬
ser Termin ist unbedingt freizuhalten. (Ab¬
nahme des HJ -Leistungsabzeichens.) Näheres
wird noch bekanntgegeben.

Ferner haben mir sämtliche Fähnleinführer
dafür zu sorgen, daß die roten Armbinden, die
an der Fehde getragen wurden, sofort an den
Stamm abgeliefert werden. Ebenso das Geld
für die Verüandspäckchen. Termin : 3. Mai.
Dieser Termin ist unter allen Umständen ein¬
zuhalten. Der Stammführer.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend um
8 Uhr ist Volkstanz im Heim. Die übrigen
Mädel gehen zum Sport in die Turnhalle.
Aller andere Dienst fällt heute aus.

Die Scharführerin.

Polizei wird Len, Burschen künftighin noch
schärfer auf die Finger sehen müssen, wenn
er es nicht verzieht, sein Leben so einzurichten,
daß es zu Beanstandungen keinen Anlaß gibt.

Me wir- -as Wetter?
Wetterbericht des Retchsivetterölenstes

Ausaabeort Stuttgart — Ausaabezeit 21.8V Uhr

L/ipri , IM.8Ui,i

Vorhersage für Freitag : Fortschreitende
Besserung der Gesamtwetterlage, meist trocken
und vielfach heiter, tagsüber wnrm.

Der anhaltende allgemeine Druckanstieg
über ganz Europa hat zum Aufbau eines
breiten Hochdruckrückens von den Azoren bis
nach Finnland geführt. Die kleinen Störun¬
gen, die zur Zeit noch über Frankreich lie¬
gen, werden sich unter Auffüllung nach Sü¬
den verlagern und auf das Wetter unseres
Gebietes keinen Einsluß mehr erlangen. Wir
können daher für d,e nächste Zeit mit einer
langsamen Besserung der Gesamtwetterlage
rechnen. . >
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Vom EnlsÄtildimgSamt Nagold
EntschulLungsamt Nagold

-V. Erledigte Entschuldungsverfahren in der
Zeit vom 1. Januar 1937 bis 81. März 1937

1. Bestätigte Entschuldungshläner
Burkhardt Ernst, Säger in Dennach;
Kling Georg Adam jg., Eheleute in Beinberg;
Hanselmann Jakob und Karoline, Eheleute in

Liebelsberg, Kreis Calw;
Waidelich Magdalene, Witwe, und die Erben

des Matthäus Waidelich in Fünfbronn,
Kreis Nagold;

Fischer Katharine, Ehefrau des Johann Jakob
Fischer in Gültlingen , Kreis Nagold;

Joachim Josef und Ernestine, Eheleute in
Obertalheim, Kreis Nagold;

Breuling Marie , Zimmermanns -Ehefrau in
Obertalheim, Kreis Nagold;

Kirn Johann Georg und Christine, Eheleute,
Simmersfeld, Kreis Nagold;

Braun Johannes und Christine, Eheleute in
Heselbronn, Gde. Ueberberg, Kreis Nagold;

Müller Johannes und Rosine, Eheleute in
Nntertalheim, Kreis Nagold;

Müller Paul und Gertrud , Eheleute in Un-
tertalheim, Kreis Nagold;

Weih Otto, Friedrichs Sohn , Eheleute in
Althengstett, Kreis Calw;

Spöhr Jakob und Marie Katharine , Eheleute
in Althengstett, Kreis Calw;

Dengler Richard lind Christiane, Eheleute in
Deckenpfronn, Kreis Calw;

Vetter Christian und Luise, Eheleute in
Gechingen, Kreis Calw;

Schwarz Karl und Rosine, Eheleute in Ge¬
chingen, Kreis Calw;

Breitling Gottlieb und Christine Katharine,
Eheleute in Gechingen, Kreis Calw;

Wacker Christian, Landwirt nnd Holzhauer
in Unterhaivgstett, Kreis Calw;

Stickel Wilhelm, Landwirts - u. Fassers-Ehe-
leute in Dennjächt, Gde. Unterreichenbach,
Kreis Calw;

Rentschler August zum „Rößle" in Beinberg;
Hetterich Johann Georg und Luise, Eheleute

in Birkenfeld;
Glauner Karl , Bäckers Sohn , Eheleute in

Niebelsbach;
Oürecht Karl und Luise, Eheleute in Rotensol;
Wagner Friedrich und Friederike, Eheleute in

Schwann;
Schrafft Karl , Landwirts -Eheleute in Ziegel-

Hütte, Gde. Wildbad.
2. Bestätigte Bergleichsvorschläge:

Grießhaber Friedrich, Landwirt in Rohrdorf,
Kreis Nagold;

Rittmann Michael, Eheleute in Oberreichen¬
bach, Kreis Calw;

Buchter Gottlieb und Wilhclmine, Eheleute in
Arnbach;

Bub Emil und Pauline , Eheleute in Engels¬
brand.

3. Aufgehoben oder eingestellt:
Schlotter Wilhelm und Marie , Eheleute in

Obertalheim, Kreis Ziagold;
Wacker Sofie, Maurers -Witwe in Feldrennach.
8 . Steueröffnete Entschuldungsversahren in
der Zeit vom 1. Jan . 1937 bis 31. März 1937:
Burkhardt Georg und Marie , Bauers -Ehe¬

leute in Schömberg;
Kaschier Friedrich und Anna , Bauers -Ehe¬

leute in Uuterhaugstett, Kreis Calw;
Vorkhart Jakob zum „Lamm" in Mindcrs-

bach, Kreis Nagold.

Sühne ejnes Mordes nach 14 Fahren
Fünf Angeklagte — Zwei Todesurteile

Freiburg , 28. April.
Das Freiburger Schwurgericht verurteilte

am Mittwoch die Angeklagten Julius Sche -
rer und Friedrich Volk  wegen vollendeten
Mordes zum Tode  und Ehrverlust auf
Lebenszeit: wegen Beihilfe zum Morde wur¬
den die Angeklagen Heinrich Mayer ^ zu
6. Leo Mayerzu  5 und die Ehefrau Ama-
lia Scherer  zu 4 Jahren Zuchthaus
unter Anrechnung der Untersuchungshaft
verurteilt . Die Ehrenrechte wurden ihnen aus

5 Jahre aberkannt. Der Staatsanwalt
hatte für alle fünf Angeklagten die Todes,
strafe beantragt . Auf Anstiften seiner in.
zwischen, verstorbenen Ehefrau, war am 12.
Februar 1923 der Bahnarbeiter Wilhelm
Mayer auf seinem Anwesen in Ebnet ernwr.
det worden. Allgemein wurde damals ein
Selbstmord angenommen und erst im letzten
Jahre wurde durch einen Mitwisser bekannt
daß Mayer ermordet worden war.

Jer Norder eines FagdgeWen
Festnahme einer Wilderer-Familie

Frankfurt a. M., 27. Aprst.
Nachdem es der Mordkommission in den

letzten Tagen gelungen ist, im Zuge einer
großen Razzia den des Mordes an dem
Jagdgehilfen Hofmann dringend verdächtigen
28jährigen Wilhelm Mieger  aufzuspüren
und ihn und die ganze Wildererfami.
lie Mieger  f e stz u n eh  m e n, haben
tage- und nächtelange Vernehmungen nun
zum Geständnis des Mörders  ge-
führt . Ter Jagdgehilfe Hofmann wurde am
16. April, unter Reißig verborgen, in einer
Wasserrinne im Köppener Walde tot aufae.
funden. Die Razzia auf den Mörder hatt¬
im Taunusgebiet eine ganze Menge Schuß.
Waffen aller Kaliber, die zum größten Teil
zu Wildererzweckenbenutzt wurden, zutage
gefördert.

Bekanntmachung
Mit Ermächtigung des Herrn Wirtschastsministers hat das Wiirtt.

Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt gestattet, in sämtlichen Bäckereien
und Konditoreien des Landes am Freitag den 30. April 1937 wegen
des starken Geschäftsanfalls anläßlich des Tages der nalionalen Ar¬
beit mit der Herstellung von Bäcker- und Konditorwaren schon
um 3 Uhr morgens zu beginnen.

Die Erteilung dieser Erlaubnis wurde an nachstehende Bedin¬
gungen geknüpft:

1. Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäckereien und
Konditoreien beschäftigten Gefolgschastsmitglieder darf 10 Stun¬
den nicht überschreiten.

2. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über dir Abgabe und
das Austragen oder Ausfallen von Backwaren werden durch
die Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Reuenbürg, den 28. April 1937.
Der Landrctt: Lempp.

Ortspolizeibehörde Calmbach.

Spreng -Arbeiten
im SraatSwM Eiverg.

Das Baugeschäft Gustav Kircher in Rotensol hat zum Bau eines
Waldwegs die Erlaubnis erhalten, in den Abteilungen Kceuzstein
und Eingemachter Wald des Staatswalds Elberg Forstamt Calmbach
In der Zeit von jetzt an bis 18. August ds. Is . Sprengungen vor¬
zunehmen. Die Sprengungen erfolgen täglich von 12—13 Uhr und
von 17—18'/, Uhr. Der Wanderweg Calmbach—Eyachmllhle führt
an den Eprengstellen vorbei. Die aufgestellten Wachen und War¬
nungssignale sind zn beachten.

Calmbach, den 28. April 1937.
Der Bürgermeister: Günter.

Die Einwohnerschaft wird darauf aufmerksam
gemacht, Ihre

EiMiise schm NeitW zu besorgen
WerschM W l. W

Die Bevölkerung des Kreises Neuenbürg fordern
wir aus, am 1. Mai, dem Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes, die Häuser mit Grün zu schmücken
und die Hakenkreuzflagge zu hissen.

Kreisleitung.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die Rechnungen
der Stadtpflege mit Nebenverwaltungenvom Rechnungsjahr 1938
und des Städt. Elektrizitätswerks sowie der Ortsfürsorgekaffe von
1938 sind eine Woche lang vom 30. 4. —7. 3. 1937 je einschließlich
zur Einsicht für die Gemclndeeinwohner in der Stadtpflege

aufgelegt.
Den 29. April 1937. Bürgermeister Knobel.

Oberamtsstadt Renenbürg.
Soweit bei Entrümpelungen usw. ortsgeschichtlkch oder fcnnilien-

kundlich

wertvolles Gut
»um Vorschein kommt, ist dieses zu erhalten. In Zweifelsfällen er-
suche ich um Benachrichtigung.

Der Bürgermeister.
Stadt Wtldbad.

da am 1. und2. Mai nicht gebacken wird.

VSclesr - innung bleuenbürg.
» » » » » « » » » » » » » » » » » « » « » » » » » « « » » » »

HcrAaciütte
tmmse noch cise beliebteste

UsdsrssnZrmsntsI
6sl î Ssen  ln hochwertigen OusIItZteri
grober Auswahl uns sehr preiswert!

aller Art In bekannt ralobbaltlgsr
^uswsbl - alle Kreistagen

en Ner « Icbtlgon Leiste
klsläst Herren unci Knaben von Kops bis ŝ uü

Die Kehricht-Abfuhr
findet am Freitag  den 3V. April statt

Der Bürgermeister.
Stadt Wttdbad.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, am 1. Mai dt«

Häuser za beflaggen«. mfl Taaaea»
reis usw. anSzuschmüllen.

Da» Reis kann ab heute mittag4 Uhr bei der Turnhalle und beim
Mostereigebäude unentgeltlich abgeholt werden.

Wildbad, den 29. April 1937.
Der Bürgermeister. Der Ortsgruppenletter

der NSDAP.

Den

OssuurjlsLrkukH
kiir xesunde und kranke ?iiLe In einer Nelke<Ier
keute daatan S»»1ama , svvle In einer -rvl-

„ , splsllossn Luswabl , xersde kierin Hext nie
« » « » Ne, das „ NioNtlga " au linden, In nur xuten und allerbesten tzuall-
tLteu, dabei sekr preiswert — r . 8 . Oamenscbuke mit Stiltre In -cbt
6oxcalt von « k. 0.S0 an erkalten 8Ie bei

ll.. bisubert , karlsnilie,kimlztr.As
WunctaraotiSna ^ rlllijstirs - Nisubsitsn

werde Mitglied der M
Volkswoklfakrt und
inyrsrkiere rnrttur
Deines Volkes Lnkuntt>

«kl iSem  krcMe/k,-

UMMNH/

SLompietts tivoknungs - kineSckwng
bestebenä aus:

1 Lrklsklmmsir , Liebe mit Kukb. I Schrank3-teiI., I Vsscii-
kommocie mit3-ieü. Spiegel, 2 dlackttisctie mit Olas, 28et>-
stellen kM. 388 .—

1 Mokarlininor , Liebe, kakkeebraun ged. Hättet mit ^ukati,
1 /lusrugtiscb, 4 polsterstülile IM. 228 —

1 Uüclia elkenbein lackiert, ölltket, 1 Tisch, 2 Ztükle liekert kn!
Hausk. KN. lg ».-

ttormscköne lVloclelle, beste Verarbeitung, 2 fahre Oarantie. Ver¬
langen Lie kostenlos unck unverbinckl. ûsenäung von /Ibdiläunze»,

ü . llsttmsm , Wdei , 8« i«E>

Me
ksuii man clis spfopcispliolisli

I- Spn - unci l- siipmittsl in cis/

ll . Ileeli 'Miiell Snelidlllg .. Ink . kl . öismM,

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 80. April
1937, vormitt. 10 Uhr, in Her-
renalb:

I Kasten, ein Sofa, 1 Schreib¬
tisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gertchtsvollzieherftelle

Wildbad.

Calmbach
Tüchtiger

LWhoWHMW
gesucht.

Louis Barth , Sägewerk.

Ln Calmbach Enz Ist ein
2V- stockigesWohnhaus

(3 Wohnungen) mit allem Zubehör
und kl. Garten zu verkausen.

Näheres bei Hauptlehrer Rau.
Calmbach.

^u » liem lubalt der
neuesten  Kummer;

,ver kalte Wasser¬
strahl"

lletsapostel velerdaek
aus ittetslagen

„Sanktionen" gegen
Me IV8V.

Aktuell intsrenant - »ocklich

k i n r o Iprsi » 1ö p fennig

Verlag : öchwert̂ hmiecte

Berels

Anmeldungen zur Sternwaad«-
rung auf die

Teufelümühle
am tzimmelfahrtsfest, 6. Mai INI
erbitte ich bis morgen Abend.

Bors. Es sich.
Wildbad.

Wenig benutzte

Chaiselongue
mit dauerhaftem Velourbezug-
auch als Bett verstellbar—z»
verkaufen. Besichtigung tagsiiim,
außer von 2—4 Uhr nachmittag».

Frau W. Beyerle
Villa Sonnensels, Bismarckstr.U.

Wildbad
Schöne, sonnigeLZimer-WOW

im 1. Stock bis 1. Juni zu»«>
mieten. — Wo? sagt die SchG'
lcitung des „Enzläler".

ivsnn Lia Ibra ööcien mit
I-Oktk mit ciom Koben
psl sgsn . 5is baden llotter
bsitsn okns langer VVavsa,
tragen nur kauaiclünn uns
»porram aus unci srri'elsn
sinsn nacbboltigsn bock
bocbglonr, cisn 5>s noi«
ousvviscbvn  können. ?la
brauchen also nicbi«o on
neu sinruwackssn.
Osrbolb verlangen 51«

PUK vkti sooktt
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